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amte des Innern werden ſolle, bemerkt die 
„Köln. Volksztg.“, mit keinem der Führer des 
Zentrums ſei über derartiges verhandelt worden. 
Das ultramontane Blatt fährt fort: „Auch iſt 
die Kombination nicht einmal geſchickt. Auf der 
einen Seite liegt es für jeden, welcher die 
Organiſation unſerer Miniſterien und Reichs⸗ 
ämter kennt, ohne weiteres auf der Hand, daß 
zum Unterſtaatsſekretär immer nur ein Berufs⸗ 
beamt er herangezogen wird, welcher den inneren 
Geſchäftsbetrieb in allen ſeinen Einzelheiten be⸗ 
herrſcht. Auf der anderen Seite iſt es klar, daß 
ein ſolcher Poſten für einen aktiven Parlamentarier 
wenig begehrenswert iſt. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär iſt nichts wie die rechte 
Hand des Staatsſekretärs für den inneren 
Dienſt des Reichsamtes, ohne alle Selbſtſtändig⸗ 
keit und regelmäßig mit einer außerordentlich 
großen Arbeitsmenge belaſtet, welche vielfach rein 
bureaukratiſcher und verwaltungstechniſcher Art iſt. 
Manche Miniſteriadirektoren haben noch eine ſelbſt⸗ 
ſtändigere Stellung wie der Unterſtaatsſekretär. 
In den Parlamenten treten bei uns die 
Unterſtaatsſekretäre beinahe nie hervor. Nur 
höchſt ſelten haben fie dort den Staatsſekretär zu 
vertreten, wenn dieſer verhindert iſt. Im übrigen 
müſſen ſie gerade im Reichsamt aushalten, um 
dort den Fortgang der Geſchäſte zu betreiben, 
wenn der Staatsſektetär im Reichstag ihätig ſein 
muß. Unterſtaatsſekretäre find daher, im Gegen⸗ 
ſatz zu Miniſtern, bei uns niemals k eher aus 
aktiven Parlamentariern genommen worden. — 
Ufo einen Minifterpoften warde das 
Zentrum nicht ablehnen? „Nur ni Arumma, 
wird ſchon kumma,“ meint hierzu die „Berl. 
Volksztg.“ : 


der Fleiſchnot ſich elend nähren müſſen, wagt es 
A L f der Führer des Bundes der Landwirte, Herr 
IL unſere eſer! 40 50 ng 1 nheim, 3 8 ar 
Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues das fivole Wort von der famoſen Fleiſch⸗ 
Quartal, wir bitten daher unſere auswärtigen 1 5 2 Be 75 en e 
Ser a en 0 3 5 Mark zu fordern! Dieſe Frivolität wurde noch 
Zeitung“ 1 an 4 8 5 übertrumpft durch die — Unverftorenheit des 
zu veranlaffen, damit in der Lieferung keine f natienalliberalen Rittergutsbeſtzers Sieg, der es 
Unterbrechung eintritt. Die Thorner Of. dais betam, + nn enge 
deutſche Zeitung“ koſtet durch die Poſt d tſch 8 Pit ee W 
bezogen vierteljährlich 2 Mark, mit Boten⸗ ee e es hinzuſtellen, von ein 
lohn 2,42 Mk. Verelendung“ des platten Landes zu ſprechen. 
In der Stadt und den Vor- Als Dritter im Bunde geſellte ſich zu dem konſer⸗ 
. orten werden bei allen unſeren Abhole- 1 Paar 1 „ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ grarier Herold, der ihre Leiſtungen reizen 
ſtraße 34, ſchon j ergänzte, indem er zugab, daß es dem Agrarier⸗ 
2 jetzt Beſtellungen auf ’ N N 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten tum bei den Grenzſperren nicht auf die Geſund⸗ 
Monat angenommen. Der Bezugspreis beit des deutſchen Viehbeſtandes, ſondern lediglich 
g d er 9 auf die Preis treiberei für Vieh und Fleiſch 
beträgt für die hieſigen Leſer 1,80 Mark i N 
* (monatlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten angekommen fei. Ihm genügt nicht die Grenz⸗ 
frei ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner I ſperre: ohne die erhöhten Vieh- und Fleiſchzölle 
Oſtdeutſche Zeitung“ 225 Mt vierteljähr⸗ iſt für ihn der Zolltarif unannehmbar. Nun 
lich (monatlich 75 Big.) 5 hoffentlich ermannt ſich das deutſche Volk, um 
a bei den nächſten Reichstagswahlen, 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. dieſen famoſen „Wohlthätern der Menſchheit“ zu 
zeigen, daß es ihre Intriguen durchſchaut und von 
— — nn nen in * egoiſtiſchen Thun nichts mehr 
wiſſen will. 
N Sur Sleiſchnot. 5 Mit welch' ſchmutzigen Waffen die Herren 
„Wie gemeldet wird, hat nunmehr auch die Junker und Agrarier kämpfen, das iſt ja auch 
ſäch ſiſche Regierung eme Umfrage wegen deutlich aus dem kürzlich vom Bunde der Land⸗ 
der Fleiſchteuerung angeordnet, es iſt ſomit das wirte verbreiteten Flugblatt über „Die angebliche 
Vorhandenſein einer Fleiſchnot im deutſchen Fleiſchnot“ zu erjehen. Erſreulicherweiſe hat jetzt 
Reiche von den Regierungen der fünf] der orſtand des 35000 Mitglieder 
größten undmaßgebendſten deutſchen zählenden deutſchen Fleiſcherbandes ebenfalls ein 
Bundes ſtagten offiziell anerkanntFlugblakt herausgegeben, in welchem er in 
worden. Die Redensart von einer vorüber⸗ ſachlichen, klaren Ausführungen Punkt für Punkt 
gehenden Fleiſchteuerung, die mit Vorliebe die unwahren Behauptungen, welche der Bund 
von den Bevollmächtigten zum Bundesrate an] der Landwirte aufgeftellt hat, um die Bevölkerung 
gewandt wird, iſt vollkommen nebenſächlich; ſie irrezuführen, treffend widerlegt. Die Er⸗ 
joll lediglich den Schoßkindern der deuiſchen widerung wird in folgende Worte zuſammen⸗ 
Regierung, den vielgeliebten Agrariern, die bittere gefaßt: 
Pille verſüßen, und ebenſo nebenſächlich ſind die „In Deutſchland beſteht ein Mangel an 
acgrariſchen Argumente des preußiſchen Landwirt- Schlachtvieh, namentlich an reifem Schlacht⸗ 
ſchaſtsminiſters, deren Grundloſigteit, deren vieh und insbeſondere Schweinen. Die Unter- 
Mangel an beweiskräftigem Zahlenmaterial, wie ſtellung, daß das deutſche Fleiſchergewerbe den 
ſchon gemeldet, in der Mittwochs ⸗ Sitzung der Viehmangel fingiere, um die Fleiſchpreiſe zu 
Zolltauiflommiſſion des Reichstages ſogar von erhöhen, iſt eine ſchmachvolle Verleum⸗ 
agrarifchen Rednern zugegeben werden mußte. dun g; die Wirkung des Viehmangels iſt eine 
Und ungeheuer bezeichnend für den Wert der ſolche Steigerung der Viehpreiſe, daß es weiten 
„bisherigen Ausführungen des Hern von Schichten des Volkes unmöglich, iſt, ſich den 
Podbielsk über bie „ſanitäre“ Notwendigkeit Fleiſchgenuß in dem nötigen Maße zu verſchaffen. 
der Viehſperre iſt die Thatſache, die er u num Darunter leidet die Wehrhaftigkeit und die wirt- Di b reitet 
wunden zugeben mußte, daß Dank den ſchaftliche Konkurrenzfähigkeit des deutſchen Volkes; Eilſchritt. Sie hat am Donnerstag die Abſchnitte 
drakoniſchen Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung | daraus droht im beſonderen eine ernſte Gefahr 2 bis 14 mit den Tarifnummern 219 bis 734, 
se Cinfleppung von Biehfeuchen in deutsches ſür den wirtſchaſtlichen Beſtand des alten, schwer alſo über 500 Nummern, zum größten teil 
Gebiet nahezu aus geſchloſſen ſei. und redlich arbeitenden Fleiſcherhandwerks. debattelos erledigt. Bei den Garnzöllen wurden 
Durch dieſes Bekenntnis hat Herr von Diefe Verhältniſſe verlangen gebieteriſch, höhere Zölle als in erſter Leſung beſchloſſen, die 
Podbielski die deutſche Grenzſperre als das un- daß die Zufuhr von Schlachtvieh aus aber hinter den Vorſchlägen der Regierungsvor⸗ 
verhüllt bezeichnet, was ſie in der That iſt: unſeren viehreichen Nachbarſtaaten im] lage zurückbleiben. Die in der Kommiſſion herab⸗ 
als eine Maßregel, um zu Gunſten der größeren Umfange als bisher ermöglicht wird, geſetzten Zölle für undichte Gewebe wurden wieder⸗ 
deutſchen Groß Viehzüchter dieſund zwar ſoll dies unter ſolchen Sicherungs⸗ um erhöht. uk 
Vieh, und Fleiſchpreiſe auf ciner|mafregeln geichehen, die jede Bedrohung des „ Der Zentralverein der deutſchen 
zangemeſſenen“ Höhe zu erhalten. heimiſchen Viehſſandes mit Seuchengefahr aus⸗[Lederinduſtrie hat am Donnerstag in Berlin 
Die deutſche Regierung hat jetzt die Pflicht, ſchließt.... Wir wünſchen von Herzen, daß in einer außerordentlichen Generalverſammlung 
ae Örenzen ungefäumt für die Emſuhr ruſeſcher es dem für den Staat fo wichtigen ſandwirt⸗ inn Architektenhauſe einstimmig eine Resolution 
Schweine zur Abhilfe der zum Himmel ſchaftlichen Gewerbe gut gehe, wir wünſchen auch, angenommen, welche Proteſt einlegt gegen 
ſchreienden Fleiſchnot zu öffnen. daß fein Gedeihen mit allen Kräften gefördert jegtiche Gerbmaterialienverzollung. 
Dieſes wertvolle Bekenntnis des preußiſchen werde; wir müſſen aber dagegen Einſpruch er⸗ Zu den Nachrichten über eine 
Landwirtſchaftzminiſters ſchien dem Grafen heben, daß dies geſchieht auf Koſten anderer Torifreform auf den ſächſiſchen Staats. 
Poſadowöky gegen den Strich zu gehen, Gewerbe und des Volkswohles. Darum fordern | abnem erfährt das amtliche „Dresdner Journal 
zumal der Eindruck, den es auf die Kommiſſions- wir zur Linderung der vorhandenen Viehnot aus zuverläſſiger Quelle, daß infolge der in der 
mitglieder machte, geradezu ſenſationell war; der Erleichterungen für die Einfuhr ausländiſchen letzten Ständeverſammlung mehrfach gegebenen 
Staatsſekretär des Innern beeilte ſich, eine Rede Viehs und vertrauen, daß die Regierung einen] Anregung zwar Erwägungen einer Perſonentarif⸗ ſemitiſchen Bewegung eine Hochflut folgen 
über das angebliche Vorhandenſein einer Fleiſch⸗ Weg findet, der allen Teilen des Volkes gleich reſorm im Gange find, daß aber noch keinerlei werde. 4 
teuerung in ganz Europa zu halten. Leider gerecht wird. Den Bund der Landwitte aber er⸗[ bindende Beſchlüſſe in dieſer Richtung ge⸗ Wegen Vergehens gegen das i 


Deutſches Reich. 

Wilhelm von Oechelhäuſer, der 
bekannte frühere nationalliberale Reichstags - Ab- 
geordnete und Präſident der Shakespeare ⸗Geſell⸗ 
ſchaft, iſt geftorben. 

Handelsminiſter Möller hat am 
Donnerstag in Königshütte bei dem 100⸗ 
jährigen Jubiläum der Königshütte eine Rede 
gehalten, in der er die Bedeutung der 
In duſtrie rühmte. Der Minifter erklärte 
nach dem „Berl. Tagebl.“: Was wir hier auf 
dieſen großen Werken ſehen, iſt der Widerſchein 
deſſen, was wir im ganzen deutſchen Vaterland 
in der Induſtrie erlebt haben: viele 
Millionen fleißige Hände regen ſich täglich 
und erwerben ihr Brot in der Industrie. Mehr 
als ein Fünftel, man kann wohl ſagen, ein 
Viertel aller Deutſchen leben direkt 
von der Induſtrie. Das giebt uns ein 
Bild von der Bedeutung, die die Induſtrie für 
das deutſche Vaterland hat. Ohne die werbenden 
Hände der zahlreichen Induſtriellen und Arbeiter 
hätten auch die großen Staatsmänner, 
die wir das Glück haben zu beſitzen, 
nicht das für das deutſche Vaterland geſchaffen, 
was ſie geſchaffen haben, und umgekehrt hätte 
auch die Induſtrie das nicht werden können, was 
ſie geworden iſt, wenn die großen Staatsmänner 
die Geſchicke des Landes nicht 
ſo ausgezeichnet leiten würden. Der 
erſte Gedanke jedes Stagatsmannes müſſe fein 
die gewaltige Macht, die die Induſtrie für das 
Vaterland bedeutet, im allgemeinen Intereſſe 
alleidinge, nicht in ihrem eignen Sonderintereife, 
weiterzuentwickeln. Zum Schluß machte der 
Miniſter auch Andeutungen über den Zoll- 
tariſentwurf. Der Vorredner habe von ge⸗ 
wiſſen ſchweren Wetterwolken geſprochen, 
welche am Himmel fteyen und die Fortent⸗ 
wickelung der Induſtrie zu bedrohen 
ſcheinen. „Ich habe die Zuverſicht, daß dies nicht 
der Fall ſein wird. Wir ſind heute nicht 
mehr das Volk von Träumern, welches 
wir vor Jahrzehnten noch geweſen find; fondern 
wir ſind thatkräftige, zielbewußte 
Männer, die die Intereſſen des Landes wohl 
zu würdigen verſtehen. Ich bin überzeugt, ein 
Ausgleich der widerſtreitenden Intereſſen wird 
ſich finden Was notwendig iſt, muß 
kommen, und, meine Heeren, ich bin der 
Ueberzeugung, ein Ausgleich wird ſich 
finden.“ 

Die Zolltarifkommiſſion arbeitet im 


voller Kraft in die antiſemitiſche Agitation zu 
ſtürzen. Er ſei zu feiner erſten Liebe, dem 
deutſchen Antiſemitenbunde, zurückgekehrt und 
wolle dieſen wieder groß machen und für die 
Einigung aller Antiſemiten wirken. 
Bei den nächſten Wahlen ſeien, mit der nötigen 
Unterſtützung, den Antiſemiten im Oſten Yu 
allein ſechs Mandate ſicher. (Ueber 5 
dieſe Ausſichten werden ſich die Konſerva⸗ 4 
tiven beſonders freuen.) Ahlwardt meinte, die 
Antiſemiten müßten ſich von den Konſer⸗ 
vativen losmachen. Mit dieſen, bis zu 
den höchſten Spitzen von den Juden abhängigen 
Leuten ſei nichts Rechtes anzufangen. Zeigen 
ſie nur eine Spur von Antiſemitismus, „ fliegen 
ihnen bald die Wechſelchen ins Haus“, und ſie 
ſähen ſich gezwungen, klein beizugeben. — Die 
„Staatsbürgerzeitung“ erklärt, daß der Andrang 
zu der Ahlwardt⸗Verſammlung nicht ſo war wie 
bei andern Anläſſen, ſie meint, aus naheliegenden Vi 
Gründen. Nach dem Bericht der „Staatsbürger n 
zeitung“ bezeichnete Ahlwardt den Kampf gegen 
daß Judentum als ſeine Lebensaufgabe. 
Er prophezeite, daß auf die Ebbe in der anti⸗ 


werden die „Beweiſe“ des Grafen Poſadowely innern wir an das Verſprechen, das ſeine faßt worden find. g Reichs⸗Poſtgeſetz find der Expeditionschef 
durch die koloſſalen Unterſchiede der Fleiſchpreiſe Vertreter wie die aller deutſchen Bauernvereine“ In dem neuen Militärpenſions⸗ und ein Expedient der „Berliner Morgenpoſt“ x 
in Deutſchland und dem Auslande unbarmherzig im April 1899 bei der Vereinbarung über das[geſetz, das in der nächſten Tagung dem Reichs von der Strafkammer in Frankfurt a. O. ver⸗ = 
| ad absurdum geführt. Fleiſchbeſchaugeſetz in Frankfurt a. M. den tag zugehen ſoll, wird nach der „Täglichen urteilt worden. Das Vergehen beſtand, wie der 1 


Gegenüber allen dieſen Thatſachen, amtlich anweſenden Fleiſchermeiſtern gegeben haben: daß] Rundſchau“ die weſentlichſte Aenderung darin be⸗ „Zeitungsverlag“ berichtet, darin, daß die beiden 


N 
feſtgeſtellten Thatſachen, muß das Auſtreten der ſie, ſobald ein Mangel an Schlachtvieh ſich her⸗ ſtehen, daß der Höchſtbetrag der Penſion Angeklagten die in Frankfurt a. D. geleſenen Exem⸗ 1 
agrariſchen Führer, der Wangenheim, Sieg, ausſtellen ſollte, mit allen Kräften dafür ein nach 35 Dienſtjahren erreicht werden ſoll, plare des genannten Blattes als Paſſagier⸗ 5 
Herold in der Kommiſſionsſitzung als unge⸗ treten würden, daß die Grenzen für die Einfuhr] nicht wie bisher erſt nach 40 Dienſtjahren. gut nach Fraulfurt a. O. befördern und vom a 

heuerlich bezeichnet werden. Zu einer Zeit, ansländiſchen Schlachtviehs geöffnet werden. „Wenig begehrenswert“. Zu den dortigen Bahnhof aus durch angeſtellte Boꝛen 1 
wo Millionen Deutſcher, die als fleißige Arbeiter Jetzt iſt es Zeit, das Wort einzu⸗Gerüchten, daß ein Zentrumsmann, und zwar an die Leſer verteilen ließen, jo daß demnach 
ſchwer um das dürſtigſte Daſein kämpfen, infolge löſe n.“ Herr Dr. Spahn, Unterſtaatsſekretär im Reichs⸗ lein Vergehen gegen das Poſtregal vorlag. In 


15 
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der erſten Inſtanz, Schöffengericht zu Frank⸗ 
furt . O., waren die beiden Angeklagten zu je 
15 000 Mk. verurteilt wurden. Die von ihnen 
eingelegte Berufung wurde verworfen, der von 
der Staatsanwaltſchaft eingelegten hingegen 
wurde inſofern ſtattgegeben, als die beiden An⸗ 
geſtellten zu einer Geldſtrafe von je 25 030,12 
Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu 6 Wochen 
Haft verurteilt worden. 

Die ſchießtüchtigſte Kompagnie 
im deutſchen Heere iſt nunmehr amtlich 
feſtgeſtellt worden. Es iſt dies die 5. Kompagnie 
des in Altona ſtehenden Infanterie ⸗ Regiments 
Graf Boſe (1. Thür.) Nr. 31, welche in dieſem 
Jahre zum fünften Male hintereinander die Kaiſer⸗ 
ſchießauszeichnung errungen und damit den 
Rekord in dieſer Hinſicht geſchlagen hat. 


100 000 Dollars für die Buren geſtiftet. 


Ueber eine amerikaniſche Spende für die 
Buren, über welche wir geſtern ſchon telegraphiſch 
berichtet haben, wird aus London noch folgendes 
gemeldet: Henry Phipps, ein Mitglied des 
Carnegie » Stahltruftes, hat Botha 100000 
Dollars zur Verfügung geſtellt. Er bemerkte 
dabei, er hoffe, daß der Friede jetzt gekommen 
und alle Streitigkeiten begraben ſeien und daß 
nichts in für England unfreundlichem Sinne 
geſchehen werde. Er wünſche, daß das Geld 
durch Botha, Delarey und eine noch zu be⸗ 
ſtimmende Perſönlichkeit verwaltet werden ſolle. 
Bei der Annahme erklärte Botha, er zögere nicht, 
zu verſichern, daß das Geld lediglich zu 
wohlthätigen Zwecken verwendet werden 
würde und keinesfals in gegen Eng- 
land gerichtetem Sinne. Gemäß dem von 
Phipps ausgeſprochenen Wunſche ſchlug er als 
dritten Vertrauensmann Sir James Roſeinnes, 
den Oberrichter von Transvaal, Sir Richard 
Somomon, Generalſtaats⸗ Anwalt von Trans- 
vaal oder Sir Gould Adams, den ſtellvertretenden 
Gouverneur der Oranjekolonie vor. Er fügte 
hinzu: „Ich ſchließe Frieden im vollſten Sinne 
des Wortes. Mein einziger Plan iſt 
jetzt, das Unglück meiner Landsleute 
zu lindern.“ Auf eine Mitteilung Phipps 
an das Kolonialamt, in der er die Einſetzung 
eines Ausſchuſſes und unabhängige Rechenſchafts⸗ 
ablegung vorſchlägt, erklärte Chamber⸗ 
lain ſeine Zuſtim mung und ſagte, wenn 
Phipps einverſtanden ſei, werde er einen 
Engländer als drittes Mitglied ernennen. Die 
Gabe würde vielmehr die Sympathie der Eng⸗ 
länder für ſich haben, wenn fie für alle Witwen 
und Waiſen ohne Unterſchied der Raſſe ver⸗ 
wendet werden ſollte. Aber wenn ſchließlich be⸗ 
ſtimmt ſei, daß fie nur den Buren zu Gute 
kommen folle, ſei er doch willens, ſeinen Beiſtand 
bei der Sicherung einer geeigneten Verwaltung 
zu gewähren. Die von Phipps geſtiftete Summe 
iſt nur für Witwen und Kinder be⸗ 
ſtimmt. 

Die Erklärung Bothas ſollte unſeres Erachtens 
genügen, um die maßloſen Wutausbrüche zu 
dämpfen, mit denen die engliſche Preſſe das von 
Botha, Delarey und Dewet erlaſſene Manifeſt an 
„alle gebildeten Völker“ begleitet. Mit Ausnahme 
einiger radikaler Blätter äußert die britiſche 
Preſſe einſtimmig ihre Entrüſtung über das 
Manifeſt der Buren-Generale, welches fie für 
einen überlegten Affront Englands erklärt, mit 
dem offenen Zweck, eine feindliche Agitation 
gegen England anzufachen. Die „Times“ er⸗ 
klärt ſogar, falls die in dem Manifeſt angeregte 
Gründung einer internationalen Organiſation 
zur Sammlung der Gelder ernſt gemeint ſei, 
müſſe die britiſche Regierung ihr Verhalten gegen 
die Leiter dieſer Organiſation einer erneuten Er⸗ 
wägung unterziehen und ſie eventuell aus dem 
britiſchen Gebiet verbannen. Allgemein erklären 
die Blätter die von England gegebenen drei 
Millionen Pfund ſamt den weiteren Darlehen zu 
3 Proz. für reichlich und überaus generös. Die 
Behauptungen der Buren über britiſche Ver⸗ 
wüſtungen ſeien übertrieben und überdies würden 
die Verwüſtungen der Buren in Natal und 
der Kapkolonie mit Stillſchweigen übergangen. 
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vollendet. Eingeleitet wird die Feier durch eine 
muſikaliſche Aufführung des Schülerinnenchors 
der Schule und des Seminars. Dabei kommt u. a. 
die Tondichtung „Beim Rattenfänger im Zauber⸗ 
berge von Attenhofer“ für Soli und mehr⸗ 
ſtimmigen Chor mit verbindender Deklamation 
zum Vortrag. Die offizielle Feſtfeier findet am 
22. Oktober mit Geſängen, Prolog, Feſtrede und 
Anſprachen ſtatt. Ihren Abſchluß findet die Feier 
am nachmittag durch ein Feſtmahl im Kaſino. 

Danzig, 25. September. Der in weiten 
Kreiſen bekannte Stadtverordnete und Kaufmann 
Paul Eduard Berends iſt heute vormittag plötz⸗ 
lich in ſeinem Komptoir geſtorben. — Heute 
vormittag wurde in der Langgaſſe eine etwa 
70 Jahre alte * von einem Rollwagen 


ſuchung gehalten und dabei zahlreiche Brief- 
ſchaften beſchlagnahmt. Die Hausſuchung ge⸗ 
ſchah, weil das Komitee verdächtig iſt, der nach 
Lemberg geflohenen, verurteilten Piaſecka zur 
Flucht verholfen zu haben. 


27. Jahres⸗verſammlung des Provinzial⸗ 
vereins für innere Miſſion in Weſtpreußen. 


Die Verhandlungen der Jahresverſammlung, 
welche in Marienburg ſtattfand, wurden im 
Geſellſchaftshauſe mit der „Konferenz der Synodal⸗ 
vertreter für Innere Miſſion und des Ausſchuſſes 
für Fürſorge⸗Erziehung und Waiſenpflege“ unter 
Leitung des Herrn Ronſiſtorialpräſidenten D. Meyer 
eröffnet. Aus allen Teilen und faſt allen An⸗ 
ſtalten der Provinz waren die Vertreter erſchienen. 
Herr Paſtor Scheffen berichtete über „die 
Ueberführung deutſch⸗ evangeliſcher Waiſen⸗ 
kinder aus den Großſtädten des Weſtens nach 
Weſtpreußen“. Von den Erziehungs⸗Anſtalten 
unſerer Provinz haben u. a. das Mädchenhaus 
in Culm 20 Mädchen aus Leipzig, die Anſtalten 
in Kobiſſau 6 Knaben aus Landsberg a. W., 
das Waiſenhaus in Gr.⸗Tillitz 8 Kinder aus 
Breslau, 5 Kinder aus Sachſen und 5 Kinder 
aus Berlin, der Wohlfahrtsverein in Gramtſchen 
etwa 10 Kinder aufgenommen. Zwiſchen dem 
evangeliſchen Verein für Waiſenpflege in der 
Provinz Poſen und dem Provinzial » Verein für 
Innere Miſſion in Weſtpreußen iſt eine Verein⸗ 
barung zu ſtande gekommen, die im weſentlichen 
folgendermaßen lautet: 

1. Der evangeliſche Verein für Waiſenpflege 
in der Provinz Poſen ſchließt für alle nach Poſen 
und Weſtpreußen zu überführenden Kinder die 
Verträge mit den Armenverbänden ab. 2. Die 
Kinder ſind je zur Hälfte nach Poſen und Weſt⸗ 
preußen zu überweiſen. Der Provinzial» Verein 
für Innere Miſſion in Weſtpreußen übernimmt 
die Unterbringung in Weſtpreußen, der evangeliſche 
Verein für Waiſenpflege in der Provinz Poſen 
die Unterbringung in Poſen. 3. Je ſieben Ver⸗ 
treter aus den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
treten zu einer feſten, etwa vierteljährlich ſtatt⸗ 
findenden Konferenz in Thorn oder Bromberg 
zuſammen. 4. Dieſes Abkommen tritt mit dem 
1. Januar 1903 in Kraft. 

Dieſer Vereinbarung ſtimmte die Verſammlung 
zu. — Sehr lebhaft geſtaltete ſich die Debatte, 
die ſich an die von den Herren Pfarrer Polenske⸗ 
Rieſenburg und Direktor Krauſe⸗Tempelburg ge⸗ 
haltenen Referate über „die bisherigen Erfahrungen 
mit dem Fürſorge⸗Erziehungsgeſetz 
in der Provinz Weſtpreußen“ auſchloß. Folgende 
Beſchlüſſe wurden gefaßt: 5 

1. Die von dem Königl. Kammergericht dem 
$ 1, Ziffer 1, des Fürſorge⸗Erziehungsgeſetzes 
vom 2. Juli 1900 gegebene Auslegung der ſog. 
Subfidiarität der Fürſorge⸗Erziehung in dieſem 
Falle widerſpricht den bei Begründung und Be⸗ 
ratung des Geſetzes gemachten Ausführungen, 
ſowie den Abſichten des Geſetzes und ſcheint ge⸗ 
eignet, die bezweckten Wirkungen des Geſetzes zu 
beeinträchtigen. Es wird daher der Vorſtand 
ermächtigt, an geeigneter Stelle dahin vorſtellig 
zu werden, daß darauf hingewirkt werde, eventl. 
durch eine zum Fürſorge⸗Erziehungsgeſetz zu er⸗ 
laſſende Novelle die Beſtimmung des $ 1, Ziffer 1, 
des Geſetzes entſprechend zu erläutern. 

2. Es iſt dringend erwünſcht, daß in Weſt⸗ 
preußen eine evangeliſche Erziehungsanſtalt für 
1 männliche Fürſorgezöglinge errichtet 
wird. 

3. Die Verſammlung erkennt dankbar an, daß 
von ſeiten der Provinzial » Verwaltung die Ver⸗ 
pflegungskoſten für Fürſorgezöglinge auf 216 Mk. 
jährlich und das Einkleidegeld auf 40 Mark er⸗ 
höht, ſowie daß ein Ausſtattungsgeld von 40 Mk. 
für die die Anſtalt verlaſſenden Zöglinge gewährt 
iſt; fie bringt es aber zum Ausdruck, daß dieſer 
Betrag nicht ausreicht, um gleichzeitig die der 
Anſtalt obliegende Verzinſung und Amortiſation 
des für die Gebäude und das Inventar aufge⸗ 
wendeten Kapitals zu ermöglichen, und daß da⸗ 
her die Pflicht der Selbsterhaltung von den 
angeſchloſſenen Anſtalten fordere, unter keinen 
Umſtäuden unter dieſen Satz herunterzugehen. 

Zum Schluß der Verhandlungen berichteten 
Herr Paſtor Scheffen und Herr Paſtor Fritſch 
über „den Unterſtützungsverein der Berufsarbeiter⸗ 
innen der Inneren Miſſion“. In Weſtpreußen 
giebt es etwa 30—40 Berufsarbeiterinnen an 
Kleinkinderbewahranſtalten, Kinderhorten, Haus⸗ 
haltungsſchulen und anderen Anſtalten, für die 
durch den Verein im Falle ihres Alters und ihrer 
Erwerbsunfähigkeit geſorgt werden ſoll. Zur 
Erhöhung des erforderlichen Kapitals iſt noch ein 
Antrag an die Provinzial⸗Synoden um Bewilli⸗ 
gung einer einmaligen Kirchenkollekte gerichtet. — 
Um 5½ Uhr folgte ein Feſt⸗Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche, wobei Herr Hofprediger Ohly⸗ 
Berlin die Feſtpredigt hielt. 

In dem abends 8 Uhr im großen Saale des 


überfahren. SW erlitt mehrere ſchwere 
innere Verletzungen und mußte nach dem Lazarett 
Sandgrube geſchafft werden. — Der Kaiſer 
trifft, aus Rominten kommend, am Freitag, 
3. Oktober, nachmittags gegen 4 Uhr in Marien⸗ 
burg und abends gegen 7 Uhr in Langſuhr 
ein. — Von der Strombau verwaltung 
aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
ſind geſtern eingetroffen: Geheimer Oberbau⸗ 
direktor v. Doemming und Geh. Oberregierungsrat 
Juſt. Die Kommiſſion inſpizierte in Begleitung 
des Strombaubirektors v. Gersdorf und mehreren 
höheren Strombaubeamten die fiskaliſche Werft in 
Plehnendorf. . 

Soldau, 25. September. An den Folgen 
des Genuſſes giftiger Pilze ſtarben inner⸗ 
balb zwei Wochen der Altſitzer Goſtanski, ſeine 
Ehefrau und ſeine Schwiegertochter in Abbau 
Friedrichshof. Außerdem liegt ein Sohn im 
Kreiskrankenhauſe zu Neidenburg bedenklich 
krank darnieder. 

Gumbinnen, 25. September. Geſtern nach⸗ 
mittag wurde auf Requiſition der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Leiche der 70jährigen Arbeiterwitwe 
Zimmernig, welche am 31. Auguſt verſtorben 
iſt, behufs Sektion ausgegraben. Die 
Frau wurde am dritten Pfingſtfeiertage von 
einem Radfahrer überfahren und ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß ſie, ohne das Bewußtſein wieder er⸗ 
langt zu haben, nach monatelanger Krankheit am 
genannten Tage verſtarb. 

Inowrazlaw, 25. September, Der Kaufmann 
Philipp Roſenberg hatte ſich in der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Am 25. Februar 
entſtand in der Flaſchenkammer des Angeklagten 
eine Exploſion, bei der der Lauſburſche Prabucki 
gefährliche Brandwunden erlitt, ſo daß er drei 
Monate im Krankenhauſe zubringen mußte. Der 
Angeklagte hatte Pulver in einer Remiſe bezw. 
Flaſchenkammer in Kiſten offen aufbewahrt. Der 
Lauſburſche kam mit einem brennenden Lichte dem 
Pulver zu nahe, und das Unglück war geſchehen. 
Der Staatsanwalt beantragte 500 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, der Gerichtshof erkannte auf 300 Mark 
Strafe. 

Bromberg, 25. September. Am Dienstag 
Abend ſpielten auf dem Hofe des dem Klempner⸗ 
meiſter Schenk gehörigen Grundſtücks hierſelbſt 
mehrere Knaben — Schüler einer hieſigen höheren 
Lehranſtalt — „Feuerwehr“. Zu dieſem 
Zwecke benutzten ſie eine auf dem Hofe ſtehende, 
bis zur erſten Etage und weiter hinauf reichende 
Leiter. Auf dieſer ſtiegen ſie auf und ab und 
kletterten durch ein Fenſter in den Flur und 
dann zum Fenſter wieder heraus. Bei dieſer 
Gelegenheit ſtürzte ein Knabe, der zwölf Jahre 
alte Sohn des Hausbeſitzers, herab und leider 
ſo unglücklich auf den gepflaſterten Hof, daß er 
einen Schädelbruch erlitt und nach zwei 
Stunden verſtarb. a 

Bromberg. 25. September. Zum Part ei⸗ 
tage Be ak de eier es 
: 1475 in Hamburg hat der hieſige Freiſinnige Verein 
Oktober. — Die hiefigen Sauerkohl⸗ die Herren Stadtrat Wenzel, Rendant Eduard Roſen⸗ 
fabriken haben mit dem Schneiden des Kohls ; 9 55 
N 3 x Kohls] feldt und Kaufmann Albert Jahnle delegiert. Der 
begonnen. Die Preiſe ſind bedeutend niedriger Parteitag findet am 26., 27., 28. und 29. Sep⸗ 
als Ay ER 0 roher Streich tember ſtatt N 1 
wurde dem Gaſthoſbeſitzer Jahnke in Podwitz ge- Streino, 25 September. In der Nähe der 
pielt. J. hat neben feinem Haufe einen ſchönen alten Molkerei wohnt das Ehepaar Hartwig und 


Obſtgarteu angelegt. Die Bäume waren mit her di 1 3. A ; 
Ar Benz 5 5 ei dieſem ſeit einiger Zeit die Witwe Kelm mit 
Früchten ſchwer beladen. Dice find unreif ab, ihrer ca. 12 Jahre alten Tochter. Die beiden 


geriſſen und die Bäume zerbrochen worden. N 5 ; 1 
Schwetz, 25. September. In der hieſigen 85 iR DE 15 N a e e 
Zuckerfabrik beginnt die diesjährige und die Frau H. mitt der ke hiervon ihrem 
m g Manne am Abend Mitteilung machen zu wollen, 


Kampagne am 7. Oktober. 1 a ; 
Konitz, 25. September. Vermißt wird der „ihr es dann ſchon beſorgen werde“. Zwiſchen 


h \ 5 dem Manne der H. und der K. kam es denn 
er e e gene auch zum Streite, in deſſen Verlauf der Mann 


n 1 Ä der bereits im Bette liegenden Frau K. angeblich 
läufe beſorgen, iſt aber nicht zurückgekehtt. mit einem Beile oder einer Axt mehrere wuchtige 

Graudenz 25. September. Die Stadtver⸗[Schläge auf den Kopf verſetzte, jo daß die 
ordneten beſchloſſen in ihcer geſtrigen Sitzung, Hirnſchale zertrümmert und das Gehirn blosgelegt 
daß das jetzt vorliegende 2. Projekt für die wurde. Der Mann iſt ein Krüppel und kann 
Ranalifation der Stadt Graudenz nach 


[ ! ſich nur mit Hilfe eines Stockes fortbewegen. 
Maßgabe des vorliegenden Erläuterungsberichts] Die verletzte Frau wurde in das Krankenhaus 
und Koſtenanſchlages „zur Ausführung kommen überführt, jedoch iſt keine Hoffnung auf Erhaltung 
ſoll“. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde 


5 on, wurde ihres Lebens vorhanden. 
ein dringlicher Antrag des Herrn Seegrün ein⸗ Pojen, 25. September. Oberbürgermeiſter 
ſtimmig angenommen, dahin lautend, den 


n | Witting erhielt geſtern die nachgeſuchte Ge⸗ 
Magiſtrat zu erſuchen, angeſichts der großen nehmigung der Stadtverordneten zur Nieder⸗l Geſellſch ſtshauſes ſtattfindenden chriſtlichen 
Fleiſchteuerung in Gemeinſchaft mit den legung feines Amtes am 1. Januar 1903. Familienabend folgte eine große Zuhörer⸗ 
Stadtverordneten den zuſtändigen Miniſter um Die Stelle des erſten Bürgermeisters wird öffentlich ſchaft mit Spannung und Teilnahme allem Dar⸗ 
Aufhebung der Grenzſperre für Schlachtvieh zu ausgeſchtieben werden. Das Anfangsgehalt wurde | gebotenen. Nachdem Herr Pfarrer Fel ſch⸗ 
bitlen. auf 15 000 Mk. bemeſſen. Marienburg in einer kurzen Anſprache, welche 

Elbing, 25. September. Die Vorbereitungen poſen, 24. September. Bei dem Rechts⸗ſeinen geſchichtlichen Rückblick auf die Thätigkeit 
zu der 50 jährigen Jubelfeier derſanwalt Wolinsli, Vorſitzender des Weeſchener] der Inneren Miſſion in Marienburg gab, den 
höheren Mädchenſchule ſind nahezu! Komitees, wurde geſtern polizeiliche Haus»! Provinzial-Berein für Innere Miſſion aufs 


ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

5 Die Beratungen über den öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſchen Ausgleich, an 
denen die beiderſeitigen Miniſterpräſidenten und 
die Reſſortminiſter teilnahmen, dauerten am Mit⸗ 
woch von 10 bis 1 und von 4 bis ½8 Uhr. 
Am Vormittage wurde über den autonomen Zoll⸗ 
tarif und am Nachmittage über finanzielle 
Fragen verhandelt. Die Konferenzen wurden 
am Donnerßtag fortgeſetzt. Die „Köln. Ztg.“ 
erinnert daran, daß die Verhandlungen über den 
Ausgleich am 3. Januar 1896 begonnen haben, 
die Miniſterien Badeni, Gautſch, Thun, Clary, 
Wittek überdauerten und nunmehr unter Körber 
über zwei Jahre weiter geführt werden. Bis 
jetzt haben in Sachen dieſes Ausgleichs über 
200 Miniſter⸗Konferenzen ſtattgefunden. 

England. 

Ueber König Eduard werden beun⸗ 
ruhigende Gerüchte verbreitet. Eine Meldung 
beſagt nichts weniger, als daß der König am 
Erblinden iſt. Im Juli dieſes Jahres wurde 
der König auf ſeiner Pacht in Cowes vom 
Wiesbadener Spezialiſten für Augenkrankheiten, 
Profeſſor Pagenſtecher, unterſucht. Dieſe That⸗ 
ſache wurde dem Publikum geheim gehalten. 
Jetzt erhält ſich das Gerücht hartnäckig, daß 
König Eduard an einem Kehlkopfleiden 
erkrankt ſei, da, wie die „Münch. N. N.“ er⸗ 
fahren haben wollen, ein bekannter engliſcher Kehl⸗ 
kopſſpezialiſt ſchon mehrere Male zum König ges 
rufen wurde und in Balmoral mit ihm geſpeiſt 
hat. Die „Polit. Korreſp.“ freilich iſt flugs mit 
einem Dementi bei der Hand und verſichert, 
daß ſich der König durchaus wohl befinde. 

Amerika. 

Das Befinden des Präſidenten 
Rooſevelt iſt derart, daß die Hoffnung auf 
baldige völlige Wiederherſtellung begründet ift. 
Nach Telegrammen aus Waſhington iſt dem 

Präſidenten die Reiſe gut bekommen. Alle 

Aerzte hatten am Mittwoch abend das Haus, in 

welchem der Präſident ſich befindet, um ½ 10 

Uhr verlaſſen, nur Doktor Lung kehrte um zehn 

Uhr zu einem letzten Beſuch vor der Nacht zu⸗ 

rück. Der Privatſekretär Cortelyon erklärte, der 

Piäſident ruhe behaglich, man nehme an, daß die 

lokale Entzündung in einer Woche oder 10 Tagen 

vorüber fein werde. 

Der Mißbrauch deramerikaniſchen 
Flag gedurch einvenezolaniſches Kriegs⸗ 
ſchiff dürfte den Vereinigten Staaten will⸗ 
kommenen Anlaß geben, auch in Venezuela 
ähnlich einzugreifen wie in die kolumbiſchen 

Wirren. Nach einer Depeſche aus Port of Spain 
hat ein kürzlich aus Ciudad Bolivar geflüchteter 
deutſcher Kauſmann vor den Behörden in Port 
of Spain eidlich folgendes ausgeſagt: Am 
20. Auguſt hißte das venezolaniſche Kriegsſchiff 
„Reſtaurador“, als es flußaufwärts dampfte, um 
Ciudad Bolivar zu bombardieren, die Flagge 
der Vereinigten Staaten, um die Stadt, 
ohne Argwohn zu erregen, erreichen zu können 
Beim Zollhaus angekommen, feuerte der 
„Reſtaurador“ ſofort mitten in die 
Stadt hinein, wodurch in den von den 
Fremden bewohnten Vierteln verſchiedene Perſonen 
getötet und Baulichkeiten beſchädigt wurden. Die 
Konſuln und die ganze Bevölkerung haben Proteſt 
erhoben. Ein Telegramm aus Waſhington be» 
ſagt: In zwei hier aus Caracas eingegangenen 
Depeſchen teilt der amecikaniſche Geſandte Bowen 
mit, er habe voll Entrüſtung von 
Venezuela Abbitte wegen des Verhaltens 
des „Reſtaurador“ und Salutierung der 
amerikaniſchen Flagge durch dieſes Schiff verlangt. 
Venezuela habe ſofort dem Verlangen 
willfahrt und in angemeſſener Weiſe um 
Eu:ſchuldigung gebeten. Der Kommandant dei 
„Reſtaurador“ habe die amerikaniſche Flagge 
gehißt und ſie ſalutiert. Die Angelegenheit wird 
noch vom Marinedepartement weiter 


erwogen. 
Aſien. 

Aus Korea bringt der Pariſer „Figaro“ 
unter Vorbehalt eine Privatdepeſche aus Söul 
vom 24. September, nach welcher dort das Ge⸗ 
rücht verbreitet ſei, der Kaiſer von Korea 
ſei tot. Die Depeſche fügt hinzu, es ſeien 
eruſte Verwickelungen zu befürchten, weil das 
koreaniſche, japaniſche und ruſſiſche Element, das 
KH den Einfluß in Korea ſtreitig mache, jedes 
einen eigenen Thronkandidaten hätte. 


Provinzielles. 


Brieſen, 28. September. Eine von Herrn 
Gutsbeſitzer Funk⸗Kal. Roßgarth einberufene Ver⸗ 
ſammlung von Landwirten hat die Begründung eines 
Viehverſicherungs⸗- Vereins für den 
Kreis Briefen beſchloſſen. 

Culm, 25. September. Die Zucker⸗ 
fabrik Unislaw beginnt ihren Betrieb am 1. 
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Verſammelten ehrerbietigſte Grüße nebſt dem tief⸗ 


der Provinzial⸗Verein für Innere Miſſion ſeine 
diesjährige Tagung. Abends 7½ Uhr vereinigten 


herzlichſte begrüßt hatte, trug der Kinderchor 
er evangeliſchen Gemeindeſchule unter Leitung 
ſeines bewährten Lehrers einige Geſänge vor. 
Herr Paſtor Frit ſch⸗Berlin berichtete in ſeinem 
hochintereſſanten Vortrag über „die See⸗ 
mannsmiſſion im Auslande und in 
der Heimat“ und Heir Stadtpfarrer 
Dr. Wurſter⸗Heilbronn ſchilderte in feſſelnder 
Weile das „Einſt und jetzt im kirchlichen 
Leben Württembergs“. Nach der von 
Herrn Superintendent a. D. Pfarrer Plath⸗ 
Königsberg gehaltenen Schlußandacht endigte die 
von mehr als 800 Perſonen beſuchte Verſammlung. 

Am nächſten Tage fanden ſich um 8 Uhr 
früh die Feſtteilnehmer in dem Burghof der 
Marienburg zur Beſichtigung der Burg ein. Da⸗ 
nach fand im großen Saal des Evang. Vereins⸗ 
hauſes die Generalverſammlung des 
Provinzial⸗Vereins für Innere Miſſion ſtatt, 
welche der Vorſitzende, Herr Konſiſtorial⸗Präſident 
D. Meyer, um 10½ Uhr eröffnete. In den 
letzten 10 Jahren find 60 — 70 neue Kirchen und 
Bethäuſer, und faſt 60 neue Kirchengemeinden 
und Pfarrſtellen in der Diaſpora Weſtpreußens 
entſtanden, die Zahl der Geiſtlichen — einſchließ- 
lich der Hilfsgeiſtlichen — ſei um mehr als 100 
gewachſen. Das Danziger Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
haus arbeitet mit 330 Schweſtern auf 170 
Arbeitsfeldern. Dankbar erkennt es der Provinzial⸗ 
Verein für Innere Miſſion an, daß die Haus⸗ 
kollekte reiche Erträge und die Kirchenkollekte in 
dieſem Jahre 2150 Mk. gebracht hat. Darauf 
begrüßte namens der Stadt Herr Bürgermeiſter 
Born und Herr Pfarrer Felſch namens der 
Kirchengemeinde die Verſammlung. Die Herren 
Oberpräſident Dr. von Goßler, Regierungs- 
präſident von Holwede⸗ Danzig und Regie⸗ 
rungspräſident von Jagow Marienwerder 
hatten ihrem Bedauern, an der Verſammlung nicht 
teilnehmen zu können, ſchriftlich Ausdruck gegeben. 
Es wurde beſchloſſen, an den Herrn Ober- 
präſidenten von Goßler folgendes Tele⸗ 
gramm zu ſenden: „Euer Exzellenz ſenden 
die zur Jahresverſammlung des Provinzial⸗Ver⸗ 
eins für innere Miſſion aus der ganzen Provinz 


— Quittungstarten für Altersverſicherung. 
Um der Gefahr des Eintritts der Ungiltigkeit 
von Quittungskarten der Altersverſicherung vor⸗ 
zubeugen, haben diejenigen Perſonen, welche 
ihrer Militärpflicht genügen müſſen, vor Eintritt 
zum Militär dieſe Karten umzutauſchen, und zwar 
bei derjenigen Behörde, in deren Bezirk ſie ſich 
im Dienſt oder im Arbeitsverhältnis befinden 
oder ihren Wohnſitz haben. Beim Umtauſch iſt 
anzugeben, daß er infolge Ableiſtung der 
Militärpflicht erfolgt. Ueberhaupt iſt jede 
Quittungskarte innerhalb zweier Jahre nach dem 
Ausſtellungstage vorzulegen, da ſie ſonſt un⸗ 
giltig iſt. 

— Für die Obſtausſtellung ſind ſeitens des 
Kreisausſchuſſes hierſelbſt drei ſilberne Ehren⸗ 
gaben geſtiftet worden. Dieſelben ſollen zur 
Prämiierung hervorragender Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Aepfel- und Pflaumenzucht verwendet 
werden. 


— Gegen Rheumatismus empfiehlt ſich 
folgendes billiges und einfaches Mittel. Man 
inmmt ſoviel gepulverten Schwefel, als in einem 
daumdicken, röhrenförmigen Leinwandſtreifen Platz 
findet und bindet denſelben um den bloßen Leib 
in einem Tag iſt der Rheumatismus fort. 

— Pferdeſeuchen. Auf polizeiliche Anord⸗ 
nung wurden im Jahre 1901 in Weſtpreußen im 
ganzen 20 rotzkranke Pferde getötet und 5767 M. 
Entſchädigungen gezahlt. Sie entfielen ſämtlich 
auf den Regierungsbezirk Marienwerder. 

— die verurteilten polniſchen Sym- 
naſiaſten. Wie verlautet, wird den wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Vereinsgeſetz verurteilten 
polniſchen Gymnaſten der Berechtigungsſchein 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt belaſſen werden, 
ſoweit ſie nicht Gefängnisſtrafen von mehr als 
einer Woche verbüßt haben. Den zu längeren 
Gefängnisſtrafen Verurteilten ſoll der Be⸗ 
rechtigungsſchein entzogen werden, wenn ihnen 
nicht ganz beſondere Milderungsgründe zur Seite 
ſtehen. 


— Radfahrer:Derein „pfeil“. In der am 
Dienstag, den 23. d. Mts., abgehaltenen General⸗ 
verſammlung des Radfahrer ⸗ Vereins „Pfeil“ 
fanden die Neuwahlen des Vorſtandes ſtatt: es 
wurden Bäckermeiſter Wohlfeil zum 1. Vorſitzen⸗ 
den, Goldarbeiter Funck zum 2. Vorſitzenden, 
Goldarbeiter Joh. Roſenfeld zum Kaſſierer, 
Fleiſchermeiſter O. Reimer zum 1. Fahrwart, Gold⸗ 
arbeiter E. Roſenfeld zum 2. Fahrwart und zu⸗ 
gleich zum Zeugwart wieder⸗ und Regiſtrator F. 
Thiemer zum Schriftwart neu gewählt. Nach 
dem Kaſſenbericht für das abgelaufene Vereinsjahr 
verbleibt ein Beſtand von 195 Mk Der Verein 
zählt gegenwärtig 35 aktive und 9 paſſive Mit- 
glieder und iſt gegen das Vorjahr um 16 ge⸗ 
ſtiegen. Das im Viktoriagarten abzuhaltende 


gefühlten Danke für die allzeit fördernde Teil⸗ 
nahme Euer Exzellenz an aller Liebesarbeit. 
Wir bitten Gott, daß er Sie zu einem bleiben⸗ 
den Segen für Weſtpreußen ſetzen wolle.“ 

Nach dem Jahresbericht des Vereinsgeiſtlichen 
Herrn Paſtor Scheffen und dem Rechnungs⸗ 
bericht und Eutlaſtung der Jahresrechnung ergriff 
Herr Stadtpfarrer Dr. Wurſter⸗ Heilbronn das 
Wort zu ſeinem intereſſanten Vortrage über 
„Innere Miſſion und konfeſſionell⸗ 
neutrale Humanität.“ Mit dem Schluß⸗ 
gebet des Herrn Sup. Collin-Gütland ſchloß 


giltig feſtgeſetzt. 

t. die Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft begeht 
die Feier ihres 400 jährigen Beſtehens 
am 12. Oktober auf der Herberge der vereinigten 
Innungen. Die eingeladenen Meiſter der freien 
Bau⸗Innung von Thorn haben ihr Erſcheinen 
zugeſagt, auch der Magiſtrat iſt zur Teilnahme 
an der Feier eingeladen. Die Stiſtungsfeier fol 
mit einem öffentlichen Umzug verbunden werden. 

t. Die pionier⸗Schwimmanſtalt iſt jetzt ab⸗ 
gebrochen worden. Die Beſtandteile des Baues 
werden in dem Schuppen des Waſſerübungsplatzes 
während des Winters aufbewahrt. 

— die herbſtferien haben heute in den 
hieſigen gehobenen Schulen ihren Anfang genommen, 
in den Volksſchulen beginnen die Ferien 
morgen. 

II. Kriegsgeriht. Am Abende des 28. Juli be 
merkte Gendarm Röhl vor dem Zielkeſchen Gaſthauſe zu 
Schönſee das Fuhrwerk des Paͤchters Trandewiez aus 
Adlich⸗Liſſewo, der auf der Fahrt zum Wochenmarkte 
nach Thorn begriffen war und zuvor noch in Schönſee 
die Pferde füttern wollte. Röhl fragte den Trandewicz 
nach ſeiner Herkunft, Ladung pp. aus. Hierbei gab Tr. 
ſo patzige Antworten, daß Röhl vermutete, der Mann 
ſtehe vielleicht mit einigen in jener Gegend in letzter Zeit, 
teilweiſe unter Fuhrwerksbenutzung verübten Diebſtählen 
in Verbindung. Er forderte ihn auf, nach dem Wacht⸗ 
lokal mitzukommen, um feinen Namen feſtzuſtellen. Dort 
blieb Trandewicz bis zum nächſten Morgen eingeſperrt 
und wurde um 8½ Uhr, nachdem er dem Bürgermeiſter 
vorgeführt worden war, entlaſſen. Das Kriegsgericht er⸗ 
achtete Röhl der vorſätzlichen und widerrechtlichen Frei⸗ 
heitsberaubung im Zuſammenhange mit vorſchriftswidriger 
Behandlung eines Untergebenen und Nötigung ſchuldig 
und verurteilte ihn, da er nicht als Beamter zu beſtrafen 
ſei, zu zwei Wochen Gefängnis, während der Vertreter 
der Anklage zwei Monate Gefängnis beantragt hatte. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad Wärme. 

— Barometeritand 28,3 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,56 Meter. 

— berhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Zugelaufen eine Henne Thalſtraße 24. 

b. Thorner Stadtniederung, 25. September. Zu 
Ehren ihres treuen langjährigen Seelſorgers, der 
zum 1. Oktober in den Ruheſtand tritt, veranſtaltete die 
Gemeinde des Kirchſpiels Gurske im Saale des Herrn 
Sodtke ein Abſchiedsdiner, an dem ſich circa 30 
Sede beteiligten. Als Vertreter des Magiſtrats der 

tadt Thorn, des Patrons der Kirche zu Gurske, 
waren die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
und Bürgermeiſter Stacho witz erſchienen. Herr Dr. 
Kerſten brachte das Kaiſerhoch aus. Namens des Magi⸗ 
ſtrats ſprach Herr Bürgermeiſter Stachowitz dem Schei⸗ 
denden den Dank für ſein Wirken aus. Herr Kantor 
Uthte feierte den Scheidenden als einen guten, braven 
Mann, während Herr Lehrer Steffen ihn als den 
warmen Freund der Jugend pries. Der Gefeierte er: 
widerte auf die ihm dargebrachten Wünſche mit einen Hoch 
auf die Hausfrauen der Gemeinde. 


ſich die Feſtteilnehmer aufs neue im neuen Saale 
des Geſellſchaftshauſes. 


Lokales. 
Thorn, den 25. September 1902 
Tägliche Erinnerungen. 


27. September 1825. Stephenſon, Erfinder der Loko⸗ 
motive, eröffnet die erſte Eiſen⸗ 


bahn. 
1870. Kaptitulation von Straßburg. 


— perſonalien. Die nachbenannten, in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzten richterlichen 
Beamten treten kraft Geſetzes unter Bewilligung 
der geſetzlichen Benfion gänzlich in den Ruheſtand: 
der Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrat 
Vollmar, Landgerichts direktor Arndt, Amtsgerichtsrat 
Geheimer Juſtizrat Saage, Amtsgerichtsrat 
Hake, Landgerichtsräte Kanter, Voß, Mitzlaff 
Goeritz, Schultz und Friemel. Der Rechtsanwalt 
Haack in Schlochau iſt auf ſeinen Antrag in der 
Liſte der bei dem Amtsgericht daſelbſt zugelaſſenen 
Rechtsanwälte gelöſcht worden. Der diätariſche 
Gerich tsſchreibergehilfſe Wladislaus Nadolski bei 
dem Amtsgericht in Culm iſt zum etatsmäßigen 
Gerichts ſchreibergehilfen und Dolmetſcher bei dem 
Amtsgericht in Zempelburg ernannt worden. 
Der Landrat Lucke in Inowrazlaw iſt zum 
Regierungsrat ernannt worden. Zum Departe⸗ 
ments⸗Tierarzt iſt ernannt: Jacob, Kreis⸗Tierarzt 
in Marienwerder, für die Departements⸗Tierarzt⸗ 
ſtelle daſelbſt. 


— Ueber das Befinden des Herrn Ober- 
präfidenten von Goßler ſchreibt die „Danziger 
Zeitung“: Die Beſorgnis, mit welcher das 
Befinden des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
ſchon ſeit längerer Zeit ſeine Umgebung erfüllt, 
wächſt mit jedem Tage. Man kann ſich leider 
der Ueberzeugung nicht mehr verſchließen, daß 
das Leben dieſes um unſere Heimatprovinz ſo 
beſonders verdienten Mannes ernſthaft bedroht 
iſt. Nach dem überaus ſorgenvollen Verlaufe der 
letzten Nacht muß man auf das Schlim mſte ge⸗ 
faßt ſein.“ 

— pPoſtaliſches. Vom 1. Oktober ab gelten 
im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Luxemburg 
für Brieſſendungen aller Art die Portoſätze und 
Gewichtsſtufen des inneren deutſchen Verkehrs. 

— Eine militäriſche Eiſenbahn⸗Ronferenz 
findet am 25. und 26. September in Elberfeld 
ſtatt. Vom 17. Armeekorps wird der Eiſenbahn⸗ 
linien⸗Kommiſſar Oberſt Karnap daran teilnehmen. 


tritt Herr Hauptlehrer und Kantor Sich hierſelbſt nach 
45jähriger Amtsthätigkeit, darunter 25 Jahre am hieſigen 
Orte, in den Ruheſtand. Zu Ehren des verdienſtvollen 
Scheidenden wird am Sonntag, den 28. September, von 
den Lehrern des Konferenzbezirks und der Gemeinde eine 
Abſchiedsfeier veranſtaltet. 


Friedhofe zu Eſſen. 
find auf dem Kommunalfriedhofe Eſſen⸗Weſt 
nachts ſchwere Verbrechen verübt worden. 
zahlreichen Gräbern, u. a. an der letzten Ruhe⸗ 
ſtätte des Bürgermeiſters von Altendorf, wurden 
die Denkmäler zerſtört. 
die Eindringlinge die Fenſter der Leichenhalle 
und durchſchnitten die Röhren der Waſſerleitung, 
ſodaß viele 
wurden. 
aller Anſtrengung nicht, den Thätern auf die 
Spur zu kommen. 


franzöſiſchen Badeort Etretat iſt noch 


nicht völlig aufgeklärt. 
hafteten 


riſſener Brief der Gattin des Ermordeten auf- 
gefunden. 


hatte übrigens im letzten Pariſer Salon für 


erhalten. 


Wintervergnügen wurde auf den 9. November end⸗ 


Gramtſchen, 26. September. Am 1. Oktober d. Js. 


Kleine Chronik. 


* Grabſchändungen auf einem 
Wie gemeldet wird, 


An 
Ferner zertrümmerten 


Grabhügel unter Waſſer geſetzt 
Bisher gelang es den Behörden trotz 


* Das blutige Drama in dem 
In der Zelle des ver⸗ 
Malers Syndon, der den Pariſer 
Bankier Lucien David an der Strandpromenade 


erſchoß, wurde jetzt ein in kleine Stücke zer⸗ 


Ein anderes Schreiben der Frau 
David entdeckte man bei einer Durchſuchung der 
Wohnung des Malers in Etretat. Syndon 
ſein Gemälde „Prometheus“ eine Medaille 

* Verhaftung von 19 beſtochenen 
Stadträten in St. Louis. Eine amtliche 
Korruption von ſolchem Umfang, daß fie ſelbſt 
in den Vereinigten Staaten Aufſehen erregt, iſt, 
wie der „Poſt“ berichtet wird, in der künftigen 
Weltausſtellungsſtadt St. Louis enthüllt worden. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte neunzehn Stadträte 
wegen Annahme von Beſtechungsgeldern bei Ge⸗ 
währung ſtädtiſcher Konzeſſionen verhaften laſſen. 
Dieſe neunzehn beherrſchten die Abſtimmung des 
Stadtrates in allen Fällen. Sie hatten ſich nach 
Art echter Spitzbuben unter Anrufung Gottes 
bei Todesſtrafe (J) gegenſeitig verpflichtet, ihre 
Gaunereien geheim zu halten. Eine Geſellſchaſt, 
welcher ſie eine Straßenbahnkonzeſſion verſchafften, 
hatte ihnen 150 000 Dollars dafür bezahlt. Bei 
der Submiſſion der ſtädtiſchen Beleuchtung 
ſchlugen fie 47 000 Dollars für ſich heraus 
Für dieſe beiden Fälle hat das Gericht das Be⸗ 
weismaterial zur Stelle. Es wird aber als 
ſicher angenommen, daß die neunzehn Ver⸗ 
ſchworenen alle ſeit ihrem Amtsantritt gewährten 
ſtädtiſchen Konzeſſionen auf dieſe Weiſe verſchachert 
haben. b 


Neuene Nacherchten. 

Berlin, 26. September. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde ein Schreiben 
verleſen, in welchem Stadtrat Kauffmann 
auf den Bürgermeiſterpoſten verzichtet. 
Die Verſammlung beſchloß, zur Vorbereitung der 
Neuwahl einen Ausſchuß von fünfzehn Perſonen 
einzuſetzen. 

Königsberg, 26. September. Nach 
Meldungen aus Eydtkuhnen haben in 
Wyſtyten aus Anlaß des Jahrestages der 
großen Brandkataſtrophe in der Kirche und in 
der Synagoge Dankgottesdienſte für 
Kaiſer Wilhelm ſtattgefunden, der für die 
Geſchädigten bekanntlich 10 000 Mark geſtiſtet 
hatte. Auch wurde ein Danktelegramm an den 
Kaiſer abgeſandt, auf welches derſelbe telegraphiſch 


antwortete. 

Hannover, 26. September. In einer 
Metallgießerei auf der Marſchnerſtraße 
explodierte ein Sprenggeſchoß, wobei 
dem Sohn eines Wetkmeiſteg ber Kopf ab⸗ 
geriſſen wurde. Ein Schloſſer, dem ein 
Splitter des Geſchoſſes in den Leib drang, 
iſt ſeinen Verletzungen ebenfalls erlegen. 

Eſſen, 26. September. Auf der Zeche 
„Graf Bismarck“ bei Buer verfagte die Bremſe 
des Förderkorbes. Der Korb ſauſte herab. 
Sieben Mann wurden verletzt. 

Weimar, 26. September. Eine Konferenz 
ſämtlicher thüringiſchen Staats⸗ 
miniſter iſt anf den 29. September ein⸗ 
berufen behufs Beſchlußfaſſung über einen 
Bundesantrag der thüringiſchen Regierungen 
auf reichsgeſetzliche Ausdehnung 
der Kranken verſicherung auf die 
Privat⸗ und Haus⸗Induſtrie. 

Wien, 26. September. Wie die Blätter 
melden, erhielt der Unterſuchungsrichter in 
Sachen Jellineck die Mitteilung, Jellinek 
lebe und befinde ſich in Sicherheit. Einem 
aus England eingegangenen Telegramm zufolge 
ſoll ſich Jellinek bereits auf der Fahrt 
nach einer engliſchen Kolonie be⸗ 
finden. f 

Paris, 26. September. Während eines 
Verhörs vor dem Unterſuchungsrichter verſuchte 
der Mörder des deutſchen Acztes Dr. Orden⸗ 
ſtein zu entfliehen. Es gelang jedoch den 
Polizeibeamten, ihn nach einer kurzen Jagd ein⸗ 
zuholen. 


Marſeille, 26. September. Mehrere 


Führer der Buren, darunter A. Reitz, der 
Sohn des ehemaligen Staatsſekretär 
aſrikaniſchen Republik, haben ſich nach Madagaskar 
eingeſchifft, um ſich mit dem Gouverneur über 
Konzeſſionen für die Einwanderung von Buren 
zu verſtändigen. 


der ſüd⸗ 


London, 26. September. Der neue 


Vizekönig von Irland, Earl Dudley, 
hielt geſtern nachmittag ſeinen Einzug in Dublin. 
Auf den Straßen hielt ſich weniger Publikum 
auf als gewöhnlich. Kundgebungen ſind nicht 
vorgekommen. 
rufe. 
werden Ruheſtörungen gemeldet. 
Mitglied des Unterhauſes O' Donnel iſt unter 
der Anklage der Bedrohung verhaftet worden. 
FFF 


Hier und da ertönten auch Hoch⸗ 
Aus verſchiedenen Teilen von Irland 
Das triſche 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 26. September. Fonds feſt. 25. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,95 216,75 
Warſchau 8 Tage 216,— 216,10 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,.— 92,10 
Preuß. Konſols 3½ pct. 102,.— 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92,10 92,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,— 102,— 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pt. neul. II. 89,10 89,10 
do. „ 3½ pet. do. 98,40 98,60 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pt. 99,.— 99,.— 
5 1 4 pCt. 102,50 [ 102,50 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
Türk. 1 %% Anleihe 6. 31.20 31,30 
Italien. Rente 4 pet. 102,70 102,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 85,40 85,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,50 1870 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 211,50 | 211,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 167,40 167,— 
Laurahütte Aktien 203,75 204,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 101,50 101,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 pet. —.— —— 
Weizen: September 15050 | 151,— 
5 Oktober 151,50 153.— 
7 Dezember 152,75 153,75 
1 loco Newyork 74! 74,5% 
Moggen: September 140.2814025 
FA Oktober 138,— 188,50 
1 Dezember 136,75 37,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 41,90 —.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pt, Lombard⸗Zinsfus 4 vt. 


Amtliche Notiernugen der Danziger Börte 
vom 25. September 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländ. hochbunt und weiß 734—780 Gr. 
142—152 Mt 


inländiſch bunt 703--777 Gr. 126-149 Mt, 
inländiſch rot 747—772 Gr. 143 —147 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 772 Gr. 126 ½ Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 689 — 762 Gr. 114 bis 
127 Mk 8 


tranſito grobkörnig 714—762 Gr. 90—95 Mt, 


[Erbſen: tranfito Viktoria⸗ 128½ — 135 Mk. 
[Hafer: inländiſcher 118 Mk. 
Raps: inländiſch Winter 178—196 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 25. September. 


Weizen 142— 150 Mk. — Roggen, je nach Qualit 
115—128 Mk. — Gerſte nach Qualität 114 — 120 Mk. 


Brauware 122—134 Mk. — Erbſen: Futterware 145 bis 
55 Mk., Kochware 180—185 Mark. — Hafer 125—140 
ark. 


Hamburg, 25. Sept. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


Santos per September 29⅜, per Dezember 30, per 
März 30d, per Mai 31¼. 


Umſatz 1500 Sack. 
Hamburg, 25. September. Zuckermarkt. (Vorm 


tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 
6,32½, per Oktober 6,65, per Dezbr. 6,77½, per Jan. 
6,85, pr. März 6,97½, per Mai 7,10, 


Hamburg, 25. September. Rüböl ruhig, toto 53. 


Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,60. 


Magdeburg, 25. September. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,20 bis 7,55. Nachprodukte 75% 


ohne Sack 5,40 bis 5,65. Stimmung: Feſt. Kriſtal 
zucker I, mit Sack 27,57¼. Brodraffinade 1. ohne Faß 
27,82¼. Gemahlene Raffinade mit Sack 27,57½. Ge- 
mahlene Meltsmit Sack 27,07½. Stimmung: — Noh⸗ 
zucker J. Produt, Tranſito f. a. B. Hamburg per Sept 

’ Gd., —,— Br., per Okt. 6,65 Gd., 6,67½ Br. 
per Nov.⸗Dez. 6.70 Gd., 6,75 Be., per Jan.⸗Mär; 
6,87¼ Gd., 6,92 / Br., per Mai 7,10 bez., 7,07½ Gd. 
Wochenumſatz —,— Ztr. 


Köln, 25. September. Rüböl loko 56,00, per Oktobe⸗ 
55,00 Mk. 


Unübertroffen in Güte, 
Nährwerth, Wohlgeschmack 
und Verdaulichkeit. 


wird in Tassen, Gläsern uns 
anderen Gefässen verkauft, Lie { 
in jedem Haushalt prakusche | 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


} 


G . 

ö Heute früh ſtarb nach langem 
ſcweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Onkel und Schwager, 
der Fuhrmann Ale 


Fardinand Ünpes 


im 47, Lebensjahre, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, RS 
um ſtille Teilnahme bittend an 
Thorn, d. 25. Sepibr. 1902 
Die trauernden Hinterbliebenen. 9% 
. Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, nachmittag 3 Uhr vom 
Frauerhaufe Kirchhofſtraße 
Nr. 75 aus auf dem altſtädt. 
evang. Kirchhofe ſtatt. 


Dos Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Johann 
Ratkowski in Firma Matthesius 
in Thorn wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 20. September 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Nachſtehender 
N 


achtrag 

zu dem Reglement für die Benutzung 
der ſtädtiſchen Lagerplätze auf dem 
rechten Weichſelufer vom 30. Sep⸗ 
tember 1895: 


8 3. 
erhält folgende Faſſung: 
für die Benutzung von Plätzen zur 
Lagerung von Steinen und anderen 
vorſtehend nicht aufgeführten Gegen⸗ 
ſtänden pro Monat und Quadrat⸗ 
i 0, LIE, 
bei Flächen von mehr als 100 qm 
für die erſten 100 qm je 0,10 Mk. 
für die weiteren qm je 0,05 Mk. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 
Thorn, den 19. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Inſtandſetzungsarbeiten an den 


pappdächern des Schlachthofes jollen | 


öffentlich vergeben werden. 

Angebotsformulare und Bedingungen 
ſind vom Stadtbauamt für 50 Pfg. 
zu beziehen. 

Die Angebote ſind bis zum 30. 
d. Mts, vormittags 11 Uhr dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 24. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


== Aurüdgelehtt. ze 
Zahnarzt v. Janowski. 


Ein Lehrling 


Strobandſtraße 12. 
Witt. Bäckermeiſter. 


Junge Mädchen, 
welche das Plätten gründlich erlernen 
wollen, lönnen ſich melden bei 

Meschw. Kremin, 
Waſch- u. Plättanſtalt ſchiefer Turm. 

Garantieren für gute Ausbildung. 


Ein Auſwarkemädchen 


zum 1. Oktober geſucht. 
Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


kann eintreten 


Magdeburger 
Sauerkohl, 
Teltower 
Rübchen 
A. 1 
Italienische 


Weintrauben, 


Pfund 30 Pfg., in Kiſten 
von 8 Pi. 25 Pig. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


Das zur 
Joh. Skrzypnik'schen 
Konkursmaſſe 
gehörige 


Warenlager 


beſtehend in: 


Sigarren, Sigaretten, Kauch⸗ 


und Schnupftabacken, Porte: 
monnaies, Sigarentaſchen ie. 


im Taxwerte von 2557 Mk. 41 pfg. 


jo im ganzen verkauft werden. 


Schriftliche Angebote werden bis 
zum 30. September er. bei dem unter⸗ 
zeichneten Konkursverwalter entgegen 


genommen; mit den Angeboten iſt 


eine Bietungsſicherheit von 400 Mark 


zu hinterlegen. 


Näheres durch den 
Konkursverwalter 


Robert Goewe. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur ge- 
fälligen Nachricht, daß ich die 
von meinem verſtorbenen Manne 
ſeit 11 Jahren betriebene 


Stellmacherei 


unverändert weiterführen werde. 
Unter Führung eines tüchtigen 
Werkführers bin ich im ſtande, 
allen Anforderungen gerecht zu 
werden. Neue ſowie Reparatur⸗ 
arbeiten werden jederzeit ange⸗ 
nommen und bei ſolideſter Preis⸗ 
berechnung geliefert. Indem ich 
bitte mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Wittwe Pawlik, 
Thurmſtraße 11. 


Knauer 
4 Kräuter-Magenbilter % 


bewährt sich beischwäche- 
m zuständen des Magens, W% 
Magendrücken, Aufstossen 

Blähungen, Diarrhöe, Ge- 
a därmeverschleimung, Blut- 
anhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden, Magen- 
krampf, Uebelkeit und Er- 
brechen. Bestandteile: 
Enzianwurzel, Zittwerwzl., 
A Faulbrde, Sternanis. Die 
Flasche kostet 80 2 bei 
H. Netz. Bi 


feinste Pflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


m 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann'& Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Higenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Rateu 
von 15 M. monatlich an ohne 

Anzahlung. 
Preis verzeichniss franca. 


... 
Zahnkitt 


zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
empfeblen Anders & Co. 


717... . 


ika 


Nach Amer 1. 


de, Niesendampfern 


den 


Norddeutsehen Lioyd, MS 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erte“ 2% 
in Graudenz: R. H. Scheflier, 
in Culm: h. Daehn, 5 
in Löbau: W. Altmann. 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


laut Polizei⸗ 


Ein Handwagen lülleimer, e 


wird zu kaufen geſucht Gerberſtr. 20. A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9.“ KB b 
Verantworteicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Wir beehren uns hiermit die höfl, Mitteilung 
zu machen, dass wir mit dem heutigen Tage die 
Leitung des 


TTT 


„Cafe Kaiserkrone“ 


N SSS CCC CS SSC dee 


Herrn Hans Stelnfellner aus Wien üver- 


tragen haben, 

Wir sind der bestimmten Ueberzeugung, dass 
Herr Steinfellner, welcher bereits mehreren 
weltstädtischen Café's vorgestanden hat, es auch 
hier verstehen wird, sämtlichen Wünschen der 
Gäste in weitestem Masse gerecht zu werden, und 
bitten wir uns durch regen Besuch gütigst unter- 
stützen zu wollen, 


Hochachtungsvoll 


Meyer & Scheibe. 


Lak: Bezugnahme auf obige Anzeige ver- 
sichere ich hiermit, dass es stets mein Bestreben 
sein wird, das Etablissement auf der Höhe eines 
modernen grossstädtischen Cafe's zu halten, Ich 
werde mein besonderes Augenmerk darauf richten, 
dass durch Verabreichung nur bester Speisen und 
Getränke und vornehme Bedienung auch den ver- 
wöhntesten Ansprüchen Genüge geleistet wird. 

Bei dieser Gelegenheit gestatte ich mir noch 
zu bemerken, dass vom 1. Oktober er. in den 
oberen Räumen des Etablissements sowohl zum 
Frühschoppen, wie auch abends Wärme Speisen 


nach Original Wiener Küche zur Verabreichung 


gelangen werden. 


Sich einem geneigten Wohlwollen empfehlend, 
zeichnet 


mit. vorzüglicher Hochachtung 


Hans Steinfellner. 


* 
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Deffentlicher Verkauf. 


Die von der Firma Arnold Loewenberg in Thorn ver- 


pfändeten Waren, und zwar: 
ca. 260 Zentner gewaſchene Wolle 
ca. 250 „ Schmutzwolle 

im Speicher Mauerſtraße 15 in Thorn, ſowie 
ca. 76 Tonnen Weizen 
ca. 15 Roggen 
ca. 12 Lupinen 


lagernd 


” lagernd 


” 


im Speicher Brückenſtraße 6 in Thorn, werden am 29. September 


er., vormittags 9 Uhr durch den kaiſerlichen Banktaxator Herrn 
Engler öffentlich gegen Barzahlung an Ort und Stelle verkauft werden. 


Thorn, den 25. September 1902, 


Reichs bankſtelle. 


Unſere diesjährige Kampagne 


beginnt am 


Dienstag, den 7. Oktober. 


. Die 
8 Annahme der Arbeiter 


findet 


Montag, den 6. Oktober, morgens 8 Uhr 


auf dem Fabrikhofe flatt. 


Legitimationspapiere ſowie die Karten für die Invaliditäts- 
Arbeiter unter 21 


und Alters verſicherung find mitzubringen. 
Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 
Culmſee, im September 1902. 


Zuckerfabrik Gulmsee. 


Restaurant ‚Zur guten Quelle‘ 


rombergerſtraße. 
Zu dem am Sonnabend u. Sonntag, 
den 27. und 28., abends von 6 Uhr 


ab ſtattfindenden 8 
Wurſteſſen 


(eigenes Fabrikat) 
} ſowie 
Warſchauer Flaki 
erlaube mir meine werten Gäſte und 
Freunde ganz ergebenſt einzuladen. 
owski. 


Kräftigen Mittagstisch 
ſowie gutes Lagerbier empfiehlt 
Julius Standarski, Seglerſtraße 11. 


Guten kräftigen Mittagstiſch, von 
50 J an, bei Frau Thober, 
Brückenſtraße 22, vorn II. 


Für gefallene 
welche i 
Pferde, dene 
laſſe, zahle 9 Mark, 
für Pferde, welche auf meine Ab⸗ 
deckerei gebracht werden 12 Mark. 
Ferner zahle für gefallenes Rind⸗ 
vieh und Schweine die höchſten 


Preiſe. 
A. Lüdtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Graudenz. 


Eine der Neuzeit entſprechend ein- 
gerichtete Bäckerei ſowie ein gut⸗ 


gehendes Kolonialwaren:Gefchäft un. |" 


ſtändehalber ſofort zu vermieten. Das 
Haus ift bei kleiner Anzahlung zu ver: 
kaufen. 

Eigentümer Wittenborn, Culmſee. 


Mellienstrasse Nr. S iſt ein 


Bartengrunditüd 
Billa Martha‘ 


ſogleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näh. Coppernieusſtr. 18, pt. 


Wohnung 


Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

G. Soppart, Bacheſtraße 17,1. 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 5 Zimmern, gr. Entree, Badeeinr., 
allem Zubehör von gleich oder ſpäter 
zu vermieten. Daſelbſt evtl. 1 oder 


32 möblierte Simmer zu vermieten. 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
als er 


Warnung! 


„ Anker⸗Pain⸗Expeller“ BER 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 

abritmarte „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
eld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original- Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 
F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


Aer eee 


„ 


Näheres bei Juwelier Loewensen, | dal 


Breiteſtraße 16. 


Brombergerſtraße Nr. 86: | Ei 


Parterre⸗ Wohnung, 5 Zimmer mit 
reichl. Zubehör; desgl. I. Et. ſchöne 
Balkonwohnung, 2 Zimmer m. reichl. 
Zubehör und eine kleine Wohnung, 
2 Zimmer 20.; desgl. pferdeſtälle, 
Wagenremiſen u. großer Lagerplatz 
ſofort billig zu vermieten. Zu erfr. 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 
vermieten Bernhard Leiser. 


Möbl. Wohnung 


nebſt Burſchengelaß in der II. Etage 
vom 1. Ottober ab zu vermielen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 
zu vermieten. 

A. Kirmes, Elijabethitraße. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oktober anderweitig zu vermieten. 

Herrmann Dann. 


1 kl. unmöbl. Zimmer geſucht. Off. 
unt. 111 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Gerechteſtraße 18/20, I, 


Ein freundl, möbl, Zimmer 


von fofort zu verm. Araberſtraße 5. 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. 


2 ff. möbl. Fim., auch geteilt, a. W. 
Burſchengelaß p. 1. Okt. zu verm. 
Ludwig Lelser, Altſtädt. Markt 27. 


Culm. Chauſſee 62 eine Wohnung z. v. 
1 oder 2 möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Bäckerſtraße 15, 1. 


Kleine freund. Wohnung, 


3 Zimmer und Küche per ſofort zu 
vermieten. Meinrich Netz. 


grosses unmöbl. Zimmer, 


zu Bureauzwecken ſich eignend, iſt zu 
verm. Zu erfragen Culmerſtraße 28. 


Der 
Anker-Verein 


ſtellt 
Sonntag, den 28. Sept., nachm. 2 Uhr 
ü 


Interessen. l. Holzhafenterain 


die beiden Dampfer Emma u. Adler 
zur Fahrt nach Korzeniec. 
Fahrpreis pro Perſon hin und zurück 
0 Pfennig. 


Schützenhaus 


— — HORN. 


Vom 1. Oktober ab: 


Kepalndss, Miktapstisch 


zum Abonnementspreise von 


1 Mark. 
Bestellungen 


werden jetzt schon entgegen- 
genommen 
E. Harwart, 


Hoflieferant. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 26. September 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. | höchſt. 
| Brei, 
Weizen oorg.[14/--15/— 
Roggen „ 111180113) — 
Gerſte 11— 112042 
afer 1135011450 
Stroh . 4--| 5.— 
den 450] 5150 
Kartoffeln 508g.| 1130| 180 
Rinofleiſch Kilo | 1120| 150 
Kalbfleiſch . 1120] 150 
Schweinefleiſch . 1140| 1150 
Hammelfleiſch . 120] 1,56 
Karpfen 3 160—— 
Zander . 1/40] 1160 
Aale . 1180] 2. — 
Schleie . 1,201 140 
Hechte 80 140 
Breſſen — 60 — 80 
Barſche „ 60— 80 
Karauſchen N 1— 120 
Weißfiſche =. — 20 — 30 
Krebſe Schock — ——— 
Gänſe Stück 3 — 6.— 
Enten aar 220 3/50 
Hühner, alte tück 1)—] 180 
junge Paar 1 — 150 
Tauben 70 — 80 
aſen Stück 250] 3/50 
Rebhühner = 80 1— 
Butter Kilo 180) 250 
er Schock] 280 3,60 
Birnen Pfd. — 5— 20 
Aepfel = — 5 — 20 
Pflaumen . * 8--110 
Preißelbeeren „ 
Weißohl p. Kopf — 10 — 20 
Blumemkohl —— 10— 30 
Zwiebeln Kilo —15— 20 
Mohrrüben — — 8—10 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 28. September. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Kon⸗ 
firmanden der St. Georgengemeinde. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Großmann. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiften : Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 
Evangel⸗luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 ½ Uhr: Predigt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Evangel. Gemeinſchaft Mocker 
Bergstraße 25. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Nene Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
enſt. 
Evang. Uirche zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Herbſt⸗ 
konfirmanden. 
err Pfarrer Endemann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Bi für die Notſtände der Landes⸗ 
rche. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Verein. 
Sonntag, den 28. September 1902. 
Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 


Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann. 
Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Werfen - 3 


u Te 


nierhaltungsblatt 


Thorner Ofdeuffchen Zeitung. 


Nr. 227. 


Sonnabend, den 2 


7. September. 


—cEin [teinern Herz. 


Roman von F. Klink⸗Lütetsburg. 


(12. Fortſetzung) 


Nachdem der alte Herr Chriſtianſon gegangen war, 
Lars Halgrens Brief zu beantworten, verließ bald darauf 
ſein Sohn das Haus, ſeinen Berufspflichten nachzugehen. 
Er war an dieſem Morgen außerordentlich zerſtreut und 
freute ſich, als er mit einem Rundgang durch das Hospital 
für heute ſeine ärztlichen Beſuche als erledigt anjehen- 
konnte. Im Begriff ſtehend, den Heimweg anzutreten, ſah 
er ſich von Bekannten aufgehalten, die ihn aufforderten, in 
Strömparterre ein Glas Punſch oder Sodawaſſer mit ihnen 
zu trinken. So wenig Erich auch im gegenwärtigen Augen- 
blick einem freundſchaftlichen Gedankenaustauſch geneigt 
war, ſo ſah er ſich doch außer ſtande, der an ihn er⸗ 
gangenen Einladung auszuweichen. 

In Strömparterre angelangt, nahmen Erich und ſeine 
Bekannten an einem bereits ziemlich beſetzten runden Tiſche 
Platz, an welchem eine ungewohnt lebhafte Unterhaltung 
geführt wurde. Man ſprach über Guſtav Marholm. Er 
ſollte einen Auftrag aus Paris bekommen haben, der ihn 
nicht nur beſonders ehrte, ſondern ihm auch großen Ge— 
winn bringen würde. 

„Marholm überflügelt alle Vorgänger,“ ſagte gerade 
ine Stimme aus dem Kreiſe jüngerer und älterer Herren, 
als Doktor e 1 neben dem Grafen Syder⸗ 
ſtröm niederließ. „Er iſt wirklich eine geniale Natur, 
großartige Anlagen!“ 

Graf Shyderſtröm drehte ungeduldig an ſeinem 
Schnurrbart, während ſein Geſicht einen ſpöttiſchen Aus⸗ 
druck annahm. „Zu was, Kamerad?“ wandte er ſich dann 
an den benachbarten Sprecher. 

4255 Bildhauer — natürlich, Syderſtröm, zu was 
denn ſonſt?“ 

„Hm, ich dachte, den Kavalier zu ſpielen,“ bemerkte 
Graf Syderſtröm trocken. 

„Ich glaube, auch dagegen würde ſich nichts einwenden 
laſſen,“ meinte der erſte Sprecher wieder. 

m — na, ich ſollte denken, ein Kavalier wird nicht 
die Büſte ſeiner Braut ausſtellen. Sie hat überdies noch 
vor etwa vierzehn Tagen den Vermerk: „Zu verkaufen“ 
getragen.“ 

„Unmöglich!“ kam es von verſchiedenen Seiten zu⸗ 
rück. Eine andere Stimme fragte: „Wer iſt die Braut?“ 

„Ein Fräulein Halgren. Ihr Vater iſt kürzlich ge⸗ 
ſtorben And hat ſeine zweite Frau und deren Tochter in 
ziemlich derangirten Verhältniſſen zurückgelaſſen. Mare 
holms Braut iſt etwas vermögend — natürlich —, aber 
— geizig und herzlos.“ 

„Ah, deshalb wohl der ſonderbare Name, der zu dem 
anmuthigen Geſicht gar nicht zu paſſen ſcheint, „Ein 
ſteinern Herz“, den der Künſtler ſeinem Werk gegeben. 
Das ſpricht aber eigentlich nicht dafür, daß die junge 
Dame feine Braut ſein ſollte,“ meinte ein vierter. 

Es ſchwirrte noch eine ganze Weile hin und her. Man 
erzählte die ſeltſamſten Dinge von Fräulein Halgren, der 
die Ehre widerfahren A ei Hofe Ye zu werden. 
Erich Chriſtianſon nahm weder theil an der Unterhaltung, 


(Nachdruck verboten.) 


noch ſchien er derſelben die geringſte Beachtung zu ſchenken. 
Er war offenbar ganz und gar im Anſchauen des Hafens 
verſunken und lauſchte den rauſchenden Klängen des Or- 
cheſters. Er hatte kaum ſein Glas geleert, als er auch 
ſchon aufſtand, um ſich zu verabſchieden. Vergebens ſuchten 
ihn einige Herren zurückzuhalten. In ſeiner gewohnten 
liebenswürdigen Art, aber doch beſtimmt, erklärte er, daß 
er nicht länger bleiben könne, und von lebhaften und 
ernſtgemeinten Ausdrücken des Bedauerns begleitet, trat 
er den Heimweg an, um in der Stille des Studirzimmers 
über das Gehörte nachzudenken. 

Beruhte es auf Wahrheit? Ganz gewiß. Die Mit- 
theilungen hatten zu beſtimmt gelautet, als daß ein Zweifel 
an ihrer Wahrheit hätte aufkommen können. Freda Hal- 
gren war öffentlich als Guſtav Marholms Braut genannt 
worden, man hatte von ihrer bevorſtehenden Vorſtellung 
bei Hofe geſprochen, und es machte den Einddruck, als 
ob man — nein, man war in Wirklichkeit von den ge⸗ 
heimſten Angelegenheiten der Halgrenſchen Familie unter⸗ 
richtet geweſen. 

Nachdem Erich Chriſtianſon alles Gehörte ſich wieder⸗ 
holt und eigne Wahrnehmungen mit demſelben verbunden, 
war er überzeugt, daß man die volle Wahrheit geſprochen. 
Blieb ihm auch manches unerklärlich, vor allen Dingen jene 
Begegnung zwiſchen Freda und Marholm, von welcher er 
Augenzeuge geweſen war, ſo konnte doch dadurch ſeine 
A e nicht mehr erſchüttert werden, daß der plötz⸗ 
liche Wechſel in Fredas Geſinnung ihm gegenüber auf Mar⸗ 
holm zurückzuführen ſei. 

Die Begegnung auf der Dampfſchaluppe war in dieſem 
Falle aber zweifellos nicht die erſte nach einer Reihe von 
Jahren geweſen. Dies eine war ihm klar, aber weiter auch 
nichts. Wie er auch ſann, er kam zu keinem vernünftigen 
Schluß, und mußte er die einfachen Thatſachen als be⸗ 
ſtehend anerkennen. 

Um ſo größer war die Pein, welche ſie ihm ver⸗ 
urſachten. Freda Halgren — die Braut dieſes Marholm! 
Ihre Büſte zum Verkauf ausgeſtellt! Sie ſelbſt der Gegen⸗ 
ſtand niedrigſter Verdächtigungen. Nein — fo, wie man 
ſie geſchildert, war ſie nicht. Gerade die Art, wie man 
ſie beſprochen, diente ihm zum Beweis, daß ſie eine Ver⸗ 
leumdete war. reda — „ein ſteinern Herz“! 

Er ſprach im Laufe des Abends wiederholt den Namen 
aus, den man ihrem Bilde gegeben. Und er hatte dazu ge- 
ſchwiegen, nicht einmal den Mund zu ihrer Vertheidigung 
9 Eine Gebe Stunde machte ihn ſo ungerecht. 

ſah Freda im Geiſte am Krankenbett der Schweſter, jede 
Stunde Schlaf dem verzogenen Kinde opfernd, das alle 
Dienſtleiſtungen wie ſelbſtverſtändlich entgegengenommen 
Ja, nicht nur das. Erich Chriſtianſon hatte gewiß an⸗ 
enommen und nahm noch heute an, daß Freda den Rück 
fall, den die Kranke erlitten, zum Theil mitverſchuldet 
hatte. Dieſe Wahrſcheinlichkeit berechtigte aber Synnöve 
nicht zu einem Verhalten, wie ſie es wochenlang 
der Schweſter gegenüber an den Tag gelegt. 


Es war merkwürdig, wie 1 Chriſtianſon an 
eher Abend bemüht war, Freda ſelbſt von denjenigen 
Fehlern en die er ſelbſt an ihr wahrgenom⸗ 
men haben wollte. Die Ueberzeugung, daß ſie ihm ver⸗ 
toren war, rückte ihr Bild wieder in das rechte Licht, aus 
welchem allzugroße Anſprüche an die Vollkommenheit ihres 
Weſens, und nicht zum wenigſten verletzte Eitelkeit ſie 
verdrängt. In ber Weiſe, in welcher er im Laufe 
der letzten Zeit verſucht hatte, an Freda Eigenſchaften zu 
entdecken, die ihm weder weiblich noch liebenswerth er⸗ 
ſchienen waren, ſuchte er jetzt nach Entſchuldigungen und 
Erklärungen für einen unglücklichen Seelenzuſtand, der 
einen ſo ſtarken Druck auf ſie ausgeübt, daß er ſcheinbar 
ihren Charakter verändert. 

Sie war die Braut Guſtav Marholms, aber nicht eine 
glückliche. Warum dieſer eitle, geckenhafte Streber, dem 
unzweifelhaft alle Thore offen ſtanden, die alten Bezie⸗ 
0 85 zu Freda wieder angeknüpft, war ihm unerfind⸗ 
ich, beſonders nachdem er ihrer Büſte einen ſo verletzenden 
Namen gegeben. Aber nur Marholms beſſere Eigenſchaften 
konnten ihn bewogen haben, ein begangenes Unrecht aus⸗ 
zugleichen. 

Dem in großer Unruhe verbrachten Abend folgte eine 
ſchlafloſe Nacht, und der frühe Morgen fand Erich ſchon 
wach und im Garten, friſche Luft ſchöpfend. Zahlreiche Ent⸗ 
chlüſſe waren von ihm gefaßt und wieder verworfen wor- 

en. Das Nächſtliegende ſchien ihm ein offenes Ausſprechen 
mit Freda. Er war nicht geſonnen, ſich ſchweigend zu 
fügen. Wie ſehr er ſie liebte, wurde ihm erſt klar, als 
er ſie für ſich verloren ſah. Aber niemals wollte er zu⸗ 
geben, daß ſie die Gattin Marholms wurde. Was würde 
aus ihr an der Seite dieſes Mannes werden? 


Bereits erleichtert durch dieſen Vorſatz ſah er doch 
das Verwegene und Thörichte deſſelben ein und über⸗ 
ließ ſich von neuem ſelbſtquäleriſchen Gedanken. Er er⸗ 
innerte ſich, daß Freda ſeit dem Zuſammentreffen im 
Vorzimmer ihrer Mutter ihm beharrlich auswich. Nicht ein 
einziges Mal war ſie ihm wieder begegnet, obgleich er zu 
ebenen Tageszeiten die Villa betreten hatte. Was 
berechtigte ihn zu einem Einmiſchen in ihre Angelegen⸗ 
heiten, und in welch beleidigender Weiſe würde ſie ein 
ſolches zurückweiſen?! - 

Förmlich erſchöpft verwarf Doktor Chriſtianſon end- 
lich alle Pläne, die er ausführbar gedünkt, bis auf den 
einen, im Laufe des Tages zu Guftav Marholm zu gehen 
und in deſſen Atelier die beſprochene Büſte zu ſehen. Der 
Ausführung . en würden jich feine Schwierig⸗ 
keiten in den Weg ſtellen. Es war ja in den weiteſten 
Kreiſen bekannt, daß der Künſtler jedem Beſuch mit Zu- 
vorkommenheit begegnete. 

Doktor Chriſtianſon wurde ſofort, nachdem der Diener 
ihn gemeldet, in das Atelier geführt und hier von dem 
Bild hauer auf das liebenswürdigſte empfangen, obwohl 
er nicht erwarten konnte, von ihm gekannt zu ſein. Im 
Atelier waren bereits zwei Damen und ein höherer Hof— 
beamter anweſend; es machte aber den Eindruck, als wende 
Guſtav Marholm dem Neuangekommenen ſeine ganze Auf- 
merkſamkeit zu. 

„Ich fühle mich ſehr geſchmeichelt, Herr Doktor, daß 
Sie mir die Ehre geben,“ ſagte Marholm, indem er Erich 
umherführte. „Schon lange war es mein Wunſch, Ihre per— 
ſönliche Bekanntſchaft zu machen; es hatte aber den An- 
ſchein, als ſollte ich nirgends mit Ihnen zuſammentreffen, 
obgleich ich eigentlich ſo ziemlich in allen — natürlich 
bevorzugteren — Kreiſen Stockholms verkehre.“ 

„Ich bin ſehr durch meinen Beruf in Anſpruch ge⸗ 
nommen,“ geb Erich kühler, als es ſonſt ſeine Gewohnheit 
war, zurück. In dem Tone, in welchem der Künſtler 
geſprochen, lag etwas Prahleriſches, das ihn um & un⸗ 
angenehmer berührte, als ihm ſelbſt beſcheidene Zurück- 
haltung eigen war. So dünkten ihn auch die eigenen Worte 
ſchon zu viel gejagt, obgleich ſie nur der Wahrheit ent- 
ſprachen, und er fügte gleichſam entſchuldigend hinzu: 
„Man hat immer weite Wege von einem Patienten zum 
andern, und dann fühlt man ſich am Abend zu ermüdet, 
0 an einem größeren geſelligen Verkehr Gefallen zu 
inden.“ 

f „O gewiß, gewiß,“ beeiferte ſich Marholm zu ent⸗ 
egnen. „Ihr Beruf muß ein außerordentlich aufreibender 
fein Ich bedauere Sie von ganzem Herzen.“ 

Wenn der Künſtler erwartet hatte, daß Doktor 


Chriſtianſon ihm eichelhafte Lobſprüche über ſeine Ar⸗ 
beiten machen werde, ſo ſah er ſich getäuſcht. Beteibigt 
konnte er ſich aber durch die ſichtliche Zerſtreutheit feines 
Beſuchers nicht fühlen, denn dieſer ſchien ſo ſehr von 
ſeiner Umgebung in Anſpruch genommen, daß er nicht Auge 
noch Ohr für irgend etwas andres haben konnte. Die 
Einſilbigkeit Erichs zwang Marholm endlich, ſich den an⸗ 
dern Anweſenden einſtweilen wieder zuzuwenden. 

Doktor Chriſtianſon hatte ſeinen Rundgang ſehr ſchnell 
beendet. Marholm war der Anſicht, daß er kein Kunſt⸗ 
verſtändniß und auch nicht einmal ein Intereſſe für die 
ausgeſtellten Bildwerke habe, ſondern nur der Mode, ſein 
Atelier zu beſuchen, ein Zugeſtändniß machen wolle, um 
1 zu können. Indem er noch dieſe Wahrſchein⸗ 
lichkeit erwog, trat indeſſen der Arzt mit der Frage nach 
der Büſte, welcher man den Namen „Ein ſteinern Herz“ 
gegeben, an ihn heran. 

Der Künſtler machte ein betroffenes Geſicht, aber un⸗ 
mittelbar darauf nahm er eine lächelnde Miene an. 

„Merkwürdig, wie doch ein achtlos hingeworfenes Wort 
eine Bedeutung gewinnt! Alſo auch Sie haben ſchon von 
der Büſte gehört. Wiſſen Sie, wen ſie darſtellt?“ 

„Mir wurde geſagt, Fräulein Freda Halgren.“ 

„Wie ſchade! Es wäre mir intereſſant geweſen, Ihnen 
eine Ueberraſchung zu bereiten. Sie verkehren freund⸗ 
ſchaftlich in der Ha 5 Familie?“ Es lag etwas 
2 in Guſtav Marholms Augen, indem er fo 
ragte. 

„Mehr als Arzt. 
lange krank.“ 

„Sie iſt eine große Schönheit. Ich habe nie etwas 
Be Liebliches geſehen. Was nun aber Fredas Büſte an⸗ 

elangt, nicht wahr, Sie werden ihr die Bezeichnung, die mir 

in einem er großer Verſtimmung entſchlüpft und 
ſogleich in allen Kreiſen Stockholms kolportirt worden iſt, 
nicht verathen? Sie könnte ſich möglicherweiſe durch ſie 
verletzt fühlen. Die Büſte iſt bereits zur Seite geſtellt, die 
Stadt will ſie kaufen, mir ſind zwanzigtauſend Kronen 
geboten worden. Bitte, wollen Sie mir folgen?“ 

Guſtav Marholm ſchlug eine ſeidene Portiere zurück 
und trat mit Doktor Chriſtianſon in ein Seitenkabinett, 
wo die Büſte auf einem Poſtament ſtand. Ihr Hinter- 

rund bildete eine ſchwarze Sammetdraperie. Der ſchmale 
aum war in einem dunklen Ton gehalten, und die mit 
raffinirtem Geſchmack arrangirte Einrichtung ſchien auch 
hier nur beſtimmt, die Marmorbüſte in den Vordergrund 
zu ſtellen. 

Ein leiſer Ausruf kam von Doktor Chriſtianſons Lip⸗ 
pen, aber er galt nicht, wie Marholm wähnte, der Be⸗ 
wunderung des idealen Frauenkopfes mit dem ernſten Ge⸗ 
ſichtsausdruck, der durch ein anmuthiges Lächeln, das den 
ſchöngeformten Mund umſpielte, doch nicht beeinträchtigt 
wurde. Blitzähnlich durchfuhr in dem Moment, als Erichs 
Augen dem Bildwerk begegneten, abermals ein, ihm einen 
wahnſinnigen Schmerz verurſachender Gedanke fein Ge- 
er das Original dieſes Bildes — Guſtav Marholms 
Leib 

Erich Chriſtianſons wettergebräuntes Geſicht hatte ſich 
verfärbt, und wäre nicht der Künſtler ſo vollkommen mit 
ſeiner eigenen Perſon beſchäftigt geweſen, die Erregung, 
von welcher der Arzt ergriffen war, hätte ihm nicht ver⸗ 
borgen bleiben können. Er aber ſchwelgte in einem neuen 
Triumph; JM diejer unempfindliche Laie war von dem 
Eindruck überwältigt. 

„Sie finden eine Aehnlichkeit, Herr Doktor?“ 

„O gewiß, gewiß! Sie wollen dieſe Büſte verkaufen?“ 
Erichs S:imme drohte zu verjagen. 

„Ja, das heißt, wenn die Stadt mir den geforderten 
Preis zahlt.“ 

„Sie ſprachen von zwanzigtauſend Kronen?“ 

Alles, was Doktor Chriſtianſon ſagte, war ohne Ueber- 
legung und Abſicht geſprochen. Er folgte nur einer in- 
ſtinktiven Eingebung; er wurde zu dem, was nun folgte, 
förmlich hingedrängt, es kam ganz von ſelbſt. 

„Dünkt Ihnen das ein ſo ſehr bedeutender Preis?“ 
fragte Marholm überlegen. 

„Nein, das nicht. Im Gegentheil! Ich würde an Ihrer 
Stelle dieſen Kopf nicht zu dem Preiſe verkaufen.“ 

Er ſagte es nur, um Freda etwas zu erſparen, das 
ihr, ſelbſt wenn ſie ſich mit Marholms Abſicht einver- 


Fräulein Synnöve Halgren war 


en erklärt hatte, zum mindeſten nicht angenehm fein 
onnte. 

„Das iſt auch keineswegs meine Abſicht. In un⸗ 
lerem Vaterlande ſind große Künſtler nicht ſo dick ge⸗ 
jäet, daß ſie nicht wiſſen ſollten, was ſie werth ſind. Schon 

ie Offerte hat mich gekränkt, und wenn mir heute fünf⸗ 

tauſend Kronen mehr geboten würden, wahrhaftig, es 
würde mir eine helle Freude ſein, die Herren mit langer 
Naſe abziehen zu laſſen, und ſchon aus dieſem Grunde 
könnte ich mich mit dieſer lächerlich kleinen Summe zu⸗ 
frieden geben.“ 

Fan end Kronen waren für Erich 
Chriſtianſon keineswegs „eine lächerlich kleine Summe“; 
er wußte den Werth des Geldes zu ſchätzen, und die Vor⸗ 
ſtellung von dem, was der Vater ſagen würde, wenn er 
ihm die Mittheilung machte, daß er um ſolchen Preis Freda 
Halgrens Büſte gekauft, hatte ſogar etwas Unbehagliches 
für ihn, aber das machte ihn nicht einen Augenblick in 
einem er gefaßten Entſchluß wankend. 

„Iſt das Ihr Ernſt, Herr Marholm?“ 

„Gewiß un 1 

In Marholms Augen leuchtete es förmlich auf. Er 
hatte ſich in der That durch das Zögern, ihm einen be. 
forderten Preis zu Er in feinem Künſtlerſtolz be⸗ 
leidigt gefühlt, und o ya er nicht bezweifelte, daß man 
ihm denſelben endlich bewilligen werde, ſo hatte doch der 
Gedanke, ſich zu rächen, etwas ungemein Verlockendes für 
ihn. Man mußte ſchon wiederkommen, und dann, dann 
hatte man auch vielleicht verlernt, mit einem Künſtler 
zu feilſchen. 

25 übernehme die Büſte zu dem geforderten Preis, 
unter der einzigen Bedingung, daß keine Nachbildung der- 
ſelben erfolgen darf,“ ſagte jetzt Doktor Chriſtianſon ruhig. 

„Damit könnte ich mich einverſtanden erklären, Herr 
Doktor,“ gab Marholm mit Eifer zurück, beherrſcht von der 
Vorfreude des Augenblicks, in welchem er den erfolgten 
Verkauf der Büſte würde mittheilen können. 

Erich Chriſtianſon athmete tief auf, wie erleichtert, und 
erſt jetzt kehrte die urſprüngliche Farbe in Ik Geſicht 
zurück. Aber ſeine ſchlanken, weißen Hände zitterten vor 
hochgradiger Erregung. 

„Dann wäre alſo der Kauf abgeſchloſſen, und die Büſte 
iſt mein Eigenthum. Die Kaufſumme ſteht noch heute zu 
Ihrer Verfügung.“ 
laß „Ich werde die Büſte ſofort in Ihre Wohnung ſchaffen 
aſſen.“ 

„Dafür würde ich Ihnen ſehr verbunden ſein. In⸗ 
deſſen — noch eine Bitte, Herr Marholm. Ich möchte 
den Ankauf durch einen Kontrakt gültig gemacht ſehen.“ 

Der Künſtler ſah ihn befremdet an, doch war er weit 
davon entfernt, den Grund dieſer ihm ſonderbar ſcheinen⸗ 
den Idee zu errathen. Vielleicht fürchtete Doktor Chriſtian⸗ 
ſon, daß die Vereinbarung noch im letzten Augenblick durch 
ein höheres Gebot rückgängig gemacht werden könne. So 
erklärte er ſich ſogleich bereit, dem Wunſche des Doktors 


nachzukommen. (Fortſetzung folgt.) 


Poefie-Album, 


Ob ſie kommen? 


Tief im Wald, wo's keiner weiß, 
Spechte hämmerten rings mit Fleiß — 
Hab' ich ſchlafende Kinder gefunden. 
Hab' den Meiſter Specht gefragt, 
Und er hat mir's dann geſagt: 

„Das ſind deine guten Stunden.“ 


Und ich hab' ſie nicht aufgeſchreckt, 
Nicht geküßt und nicht geweckt; 

Reife ſchlich ich mich durch die Buchen... 
Und nun lauſch' ich für und für, 

Ob die Kleinen nicht an der Thür 
Pochend ſtehen, mich zu beſuchen. 


Der Fei. 
Von J. H. Roſny. 
| (Nachdruck verboten.) 
„Was für ein ſeltſames, geheimnißvolles Ding iſt doch der Haß!“ 


murmelte Fabrice, während wir in die wunderbare Dämmerung hinaus _ 


blickten, die ſich im See wiederſpiegelte 

„Ich hatte einen Feind. Er war ein großer, armer Menſch mil 
düſteren Zügen, und ich hatte ihn gekränkt. Da ich von Natur weder 
hochmüthig noch hartherzig bin, jo hätte ich mein Unrecht vielleicht wie⸗ 
der gut gemacht. Mein Bruder, der zehn Jahre älter war als ich 
und damals einen großen Einfluß auf mich ausübte, hielt mich davon 
zurück; ſelbſt mein Vater trat dazwiſchen und hinderte mich, nachzu⸗ 
geben. Da die Kränkung eine indirekte war, ſo fand kein Duell 
ſtatt, doch Lucien Daman begann mich zu haſſen und erklärte, er würde 
ſich rächen. Er war arm, wir waren nicht begütert, und ſo lachten 
wir ſeiner Drohungen. 5 


* 
5. * 


Es verfloſſen zehn Jahre. Der Grundbeſitzerkrach hatte auch 
meine Familie ſchwer betroffen. Mein Vater ſah ſich außer Stande, 
ſeinen Aufwand einzuſchränken und begann zu ſpekuliren. Da es 
ihm nicht an Geſchäftsgeiſt fehlte, ſo hatte er bei ſeinen erſten Unter⸗ 
nehmungen Glück. Eine Spekulation in Minenaktien wurde ihm unter 
ganz beſonders günſtigen Umſtänden geboten. Mein Vater war der 
Hauptaktionär, und da er feſt überzeugt war, daß er ſeine Verluſte 
wieder einholen würde, wenn er aushielt, ſo verkaufte er ſeine Aktien 
nicht nur nicht, ſondern kaufte an einem kritiſchen Tage, als die Papiere 
ſechzig Prozent unter den Emiſſionskurs fielen, faſt die ſämmtlichen Werthe 
auf. Meiner Mutter, ſelbſt mir, die wir ängſtlich wurden, erklärte 
er mit größter Zuverſicht: „In zwei Jahren werden wir fünf Millio⸗ 
nen unſer eigen nennen!“ 

Das ſpielte ſich im Sommer 1897 ab. Wir waren in Trouville 
und wohnten in einem „Schloß“, wie man dort drüben ſagt, — einem 
Schloß, das ſchon ſeit langen Jahren unſer Eigenthum war. Ich war 
wahnſinnig in eine junge Dame verliebt, die ich bald am Strande, 
bald in der Nähe unſeres Haſes traf. Ach, wie wunderbar entſprach 
ſie dem Bilde, das ich mir von der Schönheit entworfen, wie ver⸗ 
körperte ſie mir das Glück, die Anmuth, den zauberhaften Reiz — nicht 
nur des Weibes — nein, auch alles Beſtehenden. An dem Tage, 
an dem ihre Märchenaugen vor mir aufleuchteten, war es mir, als 
hätte ſich ein neues Licht auf Wälder, Gräſer und Blumen und auf 
das brauſende Meer herabgeſenkt. Doch die Verzweiflung folgte gar 
bald dem Aufzucken dieſes blendend ſchönen Daſeins. Lucie Privat er⸗ 
ſchien mir unzugänglich wie die prachtvollen Gegenden des Oceidents, 
die die Dämmerung in dichte Schleier hüllt. Und dennoch folgte ich noch 
immer ihrer eleganten Geſtalt, denn mich beherrſchte jene Willenskraft 
der Liebe, die ſelbſt das Unmögliche nicht zu vernichten vermag. 

Zwei Unglücksfälle trafen uns hintereinander, mich und die Meinen. 
Zuerſt verloren wir unſer Vermögen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Aus⸗ 
beutung der thatſächlich ſehr reichen und vielverſprechenden Minen 
ein doppelt jo großes Kapital beanſpruchte, als man zuerſt angenom- 
men hatte. Es bedurfte alſo dringend einer neuen Finanzirung. 
Mein Vater hatte kein Geld mehr, und die Werwölfe der Hoch- 
finanz wußten nur zu gut, daß ſie ſich bloß ein bißchen zu gedulden 
brauchten, um die Aktien zu einem Spottpreiſe in die Hände zu be⸗ 
kommen. Das zweite Unglück war das Auftauchen Lucien Damans in 
Trouville. Er ließ ſich in der Villa nieder, in der die von mir An⸗ 
gebetete und ihre Mutter wohnten. Mit Schrecken erfuhr ich, daß 
er trotz ſeines jugendlichen Alters der Vormund des jungen Mädchens 
war; wie ich ſpäter erfuhr, hatte ihn der Vater auf ſeinem Todten⸗ 
bette zum Vormund eingeſetzt. So erwartete ich in dieſem Juli⸗ 
monat des Jahres 1897 unſern Ruin und erlangte die Gewißheit, daß 
Lucie mir nie angehören würde, ja, noch mehr, ich war faſt überzeugt, 
ſie würde meinen Feind heirathen. 1 


* * 
* 


Mein ganzes Leben lang werde ich den fürchterlichen Auguſttag 
nicht vergeſſen, an dem mein Vater mit ſtieren Augen, mit dem ver⸗ 
zerrten Geſicht der Leute, die ſich mit Selbſtmordgedanken tragen, aus 
Paris zurückkehrte. Er hatte ſich eben ſelbſt überzeugt, daß ſein 
Ruin beſchloſſene Sache war. Am Verfalltag, am 15., drohte uns der 
Zuſammenbruch, vielleicht ſogar die Schende. Barhäuptig wandelte 
er auf der Terraſſe auf und nieder, bald überzog eine fahle Bläſſe 
ſeein Geſicht, bald ſtrömte ihm das Blut zu den Schläfen. Wir kannten 
ihn genau und wußten, daß er zum Sterben entſchloſſen war. Von 


Entſetzen erfaßt, hatte ſich meine Mutter in ihr Zimmer geflüchtet 


und vergoß dort bittere Thränen. Mein Bruder, der gewöhnlich ſtolz 
bis zur Unverſchämtheit war, beugte ſich diesmal unter der Wucht des 
Sturmes, und ich dachte faſt ebenſo lebhaft an den Tod, wie das zu⸗ 
ſammengebrochene Oberhaupt unſerer Familie. x 

In dieſem Augenblick erſchien Charles, der alte Diener unſeres 
Haufes, vor mir und übergab mir einen Brief. Ich öffnete ihn gleich- 
ziltig. Er enthielt nur wenige Worte: 

„In einer Angelegenheit, die keinen Aufſchub duldet, wünſche ich 
mit Ihnen zu ſprechen. Ich erwarte Sie bis zum heutigen Abend. 
Lucien Daman.“ F 

Ich blieb wie betäubt und dachte an die Drohungen meines 
Feindes. Ich dachte mir, er wolle mir eine neue Kataſtrophe mit⸗ 
theilen. Doch konnten wir noch tiefer in den Abgrund des Unglücks 
ſtürzen? In herbem Trotz, der wohl im Uebermaß unſeres Elends 
ſeinen Grund hatte, beſchloß ich, der Aufforderung Folge zu leiſten. 

Ich fand Lucien Daman, wie er ſich in einem großen Schaukel⸗ 
ſtuhl wiegte und ſeine Zigarette rauchte. Er begrüßte mich mit ge⸗ 
heimnißvollem Lächeln und ſprach: „Mein Herr, eigentlich hätte ich 
Sie ſchon längſt vergeffen ſollen. Ihr Verhalten gegen mich verdiente nur 
Verachtung. Doch die Natur hat es ſo gefügt, daß unſere Feinde 
uns verfolgen. Was wir auch thun mögen, wir können ſie nicht mit 
gleichgiltigen Blicken betrachten. Sie beunruhigen uns, ſie ſtören un, 
ſere Freuden und vergällen uns unſere Triumphe. Ich werde erſt dann 
wieder ruhig werden, wenn ich mich an Ihnen gerächt habe.“ 


In dieſem Augenblick des furchtbaren Zuſammenbruchs erſchien mir 
das nur gerechtfertigt, und ich erwiderte reſignirt: 

„Rächen Sie ſich!“ 

„Das werde ich thun! „verſetzte er kühl. „Und zwar mit dem 
ſicherſten Mittel: indem ich Ihnen die Ueberlegenheit meiner Macht 
beweiſe. Was kann man ſich wohl ſehnlicher wünſchen, als den Gegner 
zu zwingen, ſeine abſolute Ohnmacht zuzugeben? Ich könnte mich an dem 
Ruin einer ganzen Familie weiden. Gewiß würde ich mich darüber freuen, 
venn ich dieſen Ruin verurſacht hätte! Doch ich habe nichts damit zu 
thun! Und eine paſſive Rache iſt keine Rache. Handeln muß man! 
Da habe ich denn folgendes gefunden: Sie wiſſen jedenfalls, daß ich ſehr 
ceich geworden bin .... Nun denn! ich habe mich mit dem Ge— 
ſchäft, durch das Ihre Familie ruinirt wird, eingehend beichäftigt . .. 
Es iſt ein ausgezeichnetes Geſchäft, das eine große Zukunft bietet ... 
Ich will mich daran betheiligen, indem ich die zur Vollendung der Ar- 
beiten erforderlichen Kapitalien einſchieße. Ich ſetze mich keinem Riſiko 
aus — wenn ich nicht gar einige Millionen verdiene — und dränge 
Ihnen meine Ueberlegenheit auf, die Sie anerkennen müſſen — wenn 
Sie nicht das Leben Ihres Vaters opfern wollen!“ 

Ein unſagbares Dankbarkeitsgefühl raubte mir einen Augenblick 
die Sprache, dann begann ich, ohne auf Worte und Sätze zu achten, Töne 
des Dankes zu ſtammeln, während dicke Thränen meine Wangen hinunter⸗ 
liefen. 

„Warten Sie,“ ſprach er, „mein Sieg muß noch vollſtändiger 
werden .... Es hängt von mir ab, ob Ihre Jugend glücklich wird 
oder nicht. Es lebt hier Jemand, den Sie lieben und der würdig iſt, 
geliebt zu werden ... Sicherlich hätte ich dieſen Jemand geliebt, 
hätte nicht eine andere mein ganzes Herz gewonnen . Ich brauche 
nur ein Wort zu ſprechen und eine Bewegung zu machen ...“ 

Er ſah mich mit hartem, ſtreng⸗gebieteriſchem Blicke an. Sein 
ganzer langjähriger Groll ſchien in dieſem Blicke und in ſeinem 
zuckenden Munde zu liegen. Ich fühlte mich verurtheilt, doch ich zürnte 
ihm nicht. Ich war feſt enſchloſſen, nur den Lebensretter meines Vaters 
in ihm zu ſehen. 

„Es geſchehe nach Ihrem Willen,“ ſprach ich demüthig. 

„Sie beugen ſich? Sie erkennen an, daß Sie vollſtändig in 
meiner Macht ſind?“ 

Ich ſenkte das Haupt und ſagte ganz leiſe: „Ich erkenne es an!“ 

„Dann,“ fuhr er mit ernſter Stimme fort, „dann halten Sie um 
ihre Hand an — ſie liebt Sie — ſie iſt die Ihre!“ 

Ich glaubte, der Schwindel würde mich zu Boden werfen. Meine 
Bruſt drohte zu zerſpringen, ein Schluchzen des Glückes erſchütterte 
meinen ganzen Körper. Endlich kniete ich nieder, ergriff Damans 
Hände und drückte ergeben wie ein Sklave meine Lippen darauf, während 
er in ſeltſamem Tone murmelte: 


„Rache iſt ein Gericht, das kalt genoſſen werden muß!“ 


* * 
* 


„Ja,“ ſchloß Fabrice ſeine Erzählung, „wenn die wahre Rache 
wirklich darin beſteht, einen Feind zum Geſtändniß ſeiner Schwäche 
zu zwingen, dann hat es nie eine vollkommenere gegeben. 
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Im ärztlichen Examen. 
Ein junger Mediziner in Berlin beſteht jein Examen 


ſchlecht, in der Botanik weiß derſelbe gar nichts. Der 
gutmüthige Examinator will dem Armen zu Hülfe kom⸗ 
men. Er legt ihm einige Pflanzen vor, deren Namen er 
angeben ſoll, unter anderen auch eine Tabakspflanze. 
Was iſt das?“ Tiefe Stille. „Beſinnen Sie ſich. Die 
Pflanze iſt Ihnen wohl bekannt. Sie brauchen ſie ſehr 
faber ſicherlich täglich. Sie nehmen ſie in den Mund, 
15 t wenn Sie Bier trinken.“ Der Examinand denkt nach, 
a geht ihm plötzlich ein Licht auf. In den Mund, beim 
Bier? Er hat's denn wofür wäre er ſonſt ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Weißbiertrinker? „Ich hab's, Herr Profeſſor — 
Kümmel!“ platzt er heraus. 


Eine Geſchäftsfrage. 


Fleiſcher (das Fleiſch abwiegend): „So, Fräulein Jette! Und 
was haben Sie ſonſt noch auf dem Herzen?“ — Jette: „Noch zwei 
Pfund Nierenfett.“ 


$ 
Sie kennt ihn. 


Zwei Ehefrauen ſprechen über ihre Männer; da fragt die eine: 
„Glaubſt Du wirklich, daß Dein Mann geſtern angeln gegangen iſt?“ 
— „Gewiß; ich bin überzeugt, daß er mir nichts weiß gemacht hat.“ — 
„Er brachte doch aber keinen einzigen Fiſch mit nach Hauſe?“ — 
„Freilich nicht; darum glaub' ich's eben deſto mehr!“ 


— 


Ende gut, alles gut. 


Onkel Heinrich plaudert mit ſeinem vierjährigen 
Neffen. „Nun, Fritzchen, wie bringſt Du denn den ganzen 
Tag Deine Zeit hin?“ — Der Knabe blickt ihn erſt etwas 
verwundert an, dann ſpricht er: „Erſt trink' ich Kaffee, 
dann ſpiel' ich im Garten, nachher eſſen wir, dann wird 
wieder geſpielt bis zur Veſperbemme, dann wieder bis zum 
Abendbrot und dann ..“ Fritzchen ſchwieg. — „Nun 
dann ...“ fragt der Onkel, „kommt denn gar nichts mehr 
nach dem Abendbrot?“ — Fritz: „O ja.“ — Onkel: „Na, 
was denn?“ — Fritz: „Dann krieg' ich gewöhnlich ein 
bißchen Prügel.“ 
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Verfehlte Wirkung. 


Kellner (in ein Hotelzimmer tretend, worin es beim Kartenſpiele 
recht laut hergeht): „Meine Herren, ich komme, Sie zu bitten, ſich 
etwas ſtiller zu verhalten. Der Herr im Nebenzimmer beklagt ſich, er 
könne gar nicht leſen.“ — Einer der Gäſte: „Na, da wird's aber Zeit, 


daß er's lernt.“ 


Sin ganz Solider. 


„Warum bleibſt Du denn jetzt jede Nacht länger beim 
Schoppen ſitzen?“ — „Weil ich mir ohne großen Zwang 
das zeitige Zubettgehen angewöhnen will!“ — „Du bijt 
wohl toll?“ — „Keine Spur! Jetzt geh' ich um zwei Uhr 
nachts nach Haufe; jeden Tag eine halbe Stunde jpäter, 
komme ich in acht Tagen früh um ſechs zu Bette, bis abends 
zehn ich fehlen dann nur noch ſechzehn Stunden, die er⸗ 
reich’ ich binnen 32 Tagen, und nachher bin ich der ordent« 
lichſte Kerl von der Welt geworden, ohne viel davon ge⸗ 
merkt zu haben!“ — „Ach ſo! Und nachher wird's wohl von 
vorn anfangen!“ 
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